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Das Abonnement 
auf dies mit Aus nahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Slatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Beſtellungen 

nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


—. Amtliches. 
Berlin, 6. April. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigft ge⸗ 
Fr — Jutta nnd ralbe, Ame, Berweſer Negierungs-Wiiefor Robert 
m \ ner. & 
mungs, Bezirk Stettin, 8 5 Landrathe des Kreiſes Demmin, im Regie 


Pu bisherige Richter und Syndikus der Univerſität zu Greifswald, 

Steder c allt zum Amtshauptmann daſelbſt ernannt worden; der Gerichts⸗ 
u Greifs ruſt Dahrenſtaedtiiſt zum Richter und Syndikus der Univerſität 

Fotelköt MAD ernannt worden; en Pfival, Dozenten Bei der philosophischen 
itat ., der Diefigen Königlichen Univerfität Dr. $. A. Maercker iſt das Prä⸗ 
er Profeſſor⸗ verliehen worden; der frühere Rektor Jacob Harniſchma⸗ 

Bio zu Linnich iſt bei dem Gymnaſium zu Münftereifel als ordentlicher Reli⸗ 
ap angeſtellt worden. 


Abgereift: Der Ober-Präfident der Rheinprovinz, von ommer⸗ 
Eſche, nach Koblenz. an 1 N 
— 


Telegramme der Poſener Zeitung. 


Peſth, Freitag 5. April Abends. Ein Extrablatt des 
Sürgönh“ theilt mit, daß ſo eben ein Telegramm aus Wien 
Metroffen: Der Landtag werde morgen Mittag im königli⸗ 
ei Schloſſe zu Ofen eröffnet. Um 11 Uhr wird daſelbſt ein 
eierliches Veni sancte abgehalten. 


bi Itzehoe, Freitag 5. April. Dee Verfaſſungsausſchuß 
ird erſt Montag Bericht über die geſtrige Eröffnung des 
ſnnmiſſarius erſtatten; heute fand im Ausſchuſſe eine ſechs⸗ 
dige Sitzung ftatt, zu der auch die Kommiſſion hinzugezo⸗ 
worden iſt. 

Paris, Freitag 5. April Abends. Die heutige „Pa⸗ 
rie ſagt: Der Kaiſer habe, treu ſeiner italieniſchen Politik 
Und fern von Familienehrgeiz und Eroberungsſucht, einen Brief 
un den Prinzen Murat gerichtet, in welchem er das Manifeft 

5 mißbilligt. 3 lle it i Soul 
ie gepanzerte Fregatte „Inbencible“ ift in Toulon bom 
Supck gelaufen. 
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. „Freitag 5. April. Dee tee l- 
. er Raaslöff erklärt in der „Berlingſchen 
deitung die Auffaſſung in dem Berichte Halls an den König 
für untihtig und jagt, es würden noch anderweitige Aufklä⸗ 
ngen zu Tage kommen. 1 
die „Berüngſche Zeitung“ erklärt die Mittheilung der 
Vorſenhalle“, wonach England und Rußland Dänemark für 
en Bruch mit Deutſchland verantwortlich gemacht hätten, 
vollkommen unwahr. 
(Eingeg. 6. April 8 Uhr Vormittags.) 


Warſchan, Sonnabend 6. April. Heute müſſen wir mit- 


lun, daf hier geſtern Abend vor dem Muttergottesbilde ſich 
Denonſtrationen (von denen der Artikel aus Warſchau vom 


DR. . unten — berichtet) aufs Mene wiederholt haben, daß 
8 die verfammelte Menge auseinandergegangen iſt, ohne daß 


Einfgpreiten des Militärs erfolgte. Die Urſache der Anf- 
m die Toms der Pürgerdelegation und der Pur 


(Eingeg. 6. April 12 Uhr 30 Min. Nachmittags.) 


Poſen, 6. April. 

Jüngſt haben wir nachgewieſen, daß die Grundſteuerreform 
a en Bedürfniß it um das geſammte Steuerſyſtem des 
Ai gates auf feſte und gerechte Grundlagen zu Stellen. Das Bedür’- 
ib ſelbſt iſt ſchon feit einem halben Jahrhundert anerkannt, aber 
uu Ausführung der langerſehnten Reform duldet jetzt keinen länge» 
. Auſſchub mehr, well das Land. durch die allgemeine politiſche 
Doe ſich zu Kraftanſtrengungen genöthigt findet, welche auf die 
badet zu einer Erſchöpfung führen müßten, wenn der bisher be» 
de Grundbeſitz ſich nicht dazu entſchließt, einen angemeſſenen 
kan der allgemeinen Laſten auf feine Schultern zu nehmen. Man 
des daher ſagen, daß die Grundſteuervorlage das Hauptfundament 
zugleiganziellen und militäriſchen Programmes der nich lente und 
lumen den Angelpunkt bildet, um welchen ſich die wichtigsten par- 

en Fragen drehen. l > 

und 68 Nen las Geheiß daß die Heeresverſtärkung 
welche „ Grundſteuerreform nicht zu den Angelegenheiten gehören, 
e durch ein parlamentariſches Votum oder durch einen Perſo⸗ 
el im Miniſterrathe von der Tagesordnung verdrängt wer⸗ 
in d Nicht um Parteifragen oder um Kabinetsfragen ſon⸗ 


das der Wille eines von dem Bewußtſein jeiner Pflich⸗ 
entfatoffen it. E erfüllten Monarchen unerſchütterlich einzuftehen 
Klienten Site arte jedem unbefangenen Blick unſere p 
darüber im Zweiſe fein, daß die 5 entliche Meinung eine et⸗ 
Vote — Opposition * 15 Grundſteuerreform nicht 
En Kampf algen dab hc ER miniferie Projekt, ſondern als 
egieru 
rien it gierungsprogramm des Monarchen ſelbſt 
n ſolcher Kampf wäre zu Gunſten der monarchiſchen Auto⸗ 
und notoriſcher Landesbedürfniſſe leicht — Es be⸗ 


Das Herrenhaus kann daher keinen Augen⸗ 


dität 


der abine | 
ge Erlediguneftagen des Staates handelt es ſich, für deren ſchleu 


80. 


Inferate 
(1 Sgr. für die fünfgeſpal 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


darf dazu keines Gewaltaktes, wie er von dem Ungeſtüm radikaler 
Reformer verlangt wird. Die Verfaſſung hat dem König das Recht 
verliehen, den ſtarren Widerſtand einer den Fortſchritt und die Re⸗ 
gierungsinitiative ſyſtematiſch verneinenden Mehrheit ohne Weite⸗ 
res zu brechen. Aus den Abstimmungen über das Ehegeſetz erhellt, 
daß die hyperkonſervative Partei ſchon jetzt über eine ſehr ſchwache 
Stimmenmehrheit verfügt. Sollte die hohe Bedeutung der vorlie⸗ 
genden Frage nicht genügen, um der Grundſteuerreform endlich den 
Sieg zu verſchaffen, fo hätte ficherlich die Krone den begründetſten 
Anlaß, von ihrer Prärogatise Gebrauch zu machen und durch eine 
ewiſſe Zahl neuer Parröernennungen die fehlende Harmonie zwi⸗ 
212 den Staatsgewalten wiederherzuſtellen. 


haus iſt. 


EN 


reußen. Berlin, 5. April. [Vom Hofe; Ta⸗ 
ges Er id ten Der Köͤnigin⸗Wittwe iſt heute aus Dresden 
die Nachricht zugegangen, daß ihre Zwillingsſchweſter, die Königin 
Amalie von Sachſen, ihr nunmehr den längſt zugeſagten Beſuch 
machen und wahrſcheinlich ſchon am Sonntag auf Schloß Sansſouei 
eintreffen werde. Heute verweilte der Prinz Georg einige Stun⸗ 
den in Sansſouci. — Der König nahm im Laufe des heutigen 
Vormittags die gewöhnlichen Vorträge entgegen und konferirte 
auch mit den Miniſtern v. Auerswald und v. Schleinitz, ſoll ſich 
aber etwas unpäßlich gefühlt haben. An dem Diner nahmen der 
Kronprinz mit Gemahlin und der Fürſt von Hohenzollern Theil. 
Zur geſtrigen Tafel hatten auch der Oberbürgermeiſter Krausnick 
und der Stadtverordneten-Vorſteher Lüttig Einladungen erhalten. 
Mit beiden hatten die hohen Herrſchaften längere Unterredungen, 
und namentlich war das Geſpräch des Königs mit ihnen von langer 
Dauer und ſehr lebhaft. Da die Spitzen unſerer ſtädtiſchen Be⸗ 
örden längere Zeit nicht am Hofe, wenigſtens nicht zur Tafelfwaren, 
0 iſt allerdings inzwiſchen mancherlei vorgekommen was woh 
Gegenſtand der Unterhaltung geweſen ſein mag. — Die Königin 
will, wie ich höre, am Sonntag nach Weimar fahren, um Tags 
darauf an der Geburtstagsfeier der Frau Großherzogin Theil zu 
nehmen. Da ſie ſchon bei der Ankunft der Kronprinzeſſin von 
Württemberg von Petersburg wieder zurück ſein will, ſo kann ſich 
ihre Anweſenheit am Mie fue Hofe nur auf zwei Tage be⸗ 
ſchränken. Morgen Mittag findet unter den Linden die dritte 
Frühjahrsparade ſtatt, und find zu derſelben die beiden Garde 
Grenadier⸗Regimenter, KaiſerAlexander⸗ und KaiſerFßranz⸗Regiment 
und das Gardeſchütenbätaillon kommandirt. Nach beendigter Parade 
findet im königlichen Palais ein Dejeuner ſtatt. — Die Geſandten 
Graf Perponcher und Graf Pourtales ſind heute aus Rom und | 
Paris hier eingetroffen. Den Grafen Perponcher ſah ich bereits | 
hente Nachmittag in das auswärtige Amt gehen. 


f 1 
Der Fürſt Czartoryski iſt aus Poſen hier eingetroffen und wie | 
ich gehört, ſogleich von den hier anweſenden Polen beſucht worden. 
Man iſt hier ſehr darauf geſpannt, welchen Ausgang die polniſchen | 
Agitationen haben werden. Wie mir heute ein von Warſchau ge⸗ 
kommener Kaufmann verſicherte, erwartet man dort nächſtens Kar⸗ 
tälſchenfeuer, weshalb auch viele Familien die Stadt und Polen ver⸗ 
laſſen. Nicht nur in Warſchau ſollen bereits viele Truppen ſtehen, 
ſondern auch die Stadt bereits ziemlich vollſtändig zernirt ſein. — 
Der Chef des Generalſtabes der Armee, General v. Moltke, machte 
heute dem Kronprinzen und dem Fürſten von Hohenzollern ſeine 
Aufwartung und iſt alsdann in dienſtlichen Angelegenheiten nach | 
der Rheinprovinz abgereift. — Der General Bogun v. 33 
heim von der zweiten Ingenieurinſpektion, der jetzt hier anweſend 
iſt, wird als der neue Chef des Marinedepartements genannt und 
der Staatsminiſter z. D. Alfred v. Auerswald ſoll der Nachfolger 
des verſtorbenen Direktors der Hauptverwaltung der Staatsſchul⸗ 


Zeitung“ als proviſoriſche bezeichnet wurden, 


den, Natan, werden. — Die Kommiſſion von Generalſtabsoffizie⸗ 
ren, welche hier im Auftrage der Militär⸗Bundeskommiſſion die 
Leiſtungsfähigkeit unſerer Eisenbahnen revidirte, iſt von hier zunächſt 
zu gleichem Zwecke nach Breslau ab egangen.— Geſtern war das 
Feſteſſen, welches der 3. Berliner ahlbezirk den Abgeordneten 
Dieſterweg und Schulze⸗Delizſch gab. Die Geſellſchaft war ſehr 
animirt und wurden viel Reden gehalten, Wobei der Abgeordnete 
Dieſterweg betonte, daß Berlin bei der Wahl ſein Augenmerk auf 
ausrangirte Perſönlichkeiten gerichtet habe. — Der Krankheitszu⸗ 
ſtand des Ober⸗Konſiſtorialrathes, Ober- Hof- und Dompredigers 
Dr. Strauß hat ſich in den letzten Tagen ſehr verſchlimmert und 
erregt ernſte Beſorgniſſe. Seit geſtern weilt an ſeinem Kranken⸗ 
bette jein Sohn, der Diviſionsprediger Dr. Strauß aus Poſen. 
— Am 15. d. beginnen wiederum die regelmäßigen Kohlenextra⸗ 
züge aus Weſtfalen. Hannover hat ſich endlich gehegt und iſt 
alſo jedes weitere Hinderniß beſeitigt. Hieſige Fabriken haben 
bedeutende Beſtellungen auf weſtfäliſche Kohlen gemacht. 

2 Berlin, 5. April. [Militäriſches.] Durch die mit dem 1. d. M. 
erfolgte Erweiterung der Pionierbataillone von 3 auf 4 Kompagnien iſt der 
Mannſchaftsſtand derſelben nur um einen Hauptmann, einen Dremletlieitenant 
und die entſprechenden Unterchargen vermehrt worden, da ſich die Subaltern⸗ 
offiziere, die Unteroffiziere und N der jetzt errichteten vierten Kom⸗ 

agnien ſchon ſeit vorigem Herbſt in den Etat der übrigen drei Kompagnien dies 
fer Bataillone miteingetheilt befanden. Auch war dieſe Maaßregel für dieſen 
1. April ſchon ſeit vorigem Jahre vorherbeſtimmt; dagegen aber verlautet, 
daß die neue Organiſation der Artillerie ebenfalls bereits im Laufe dieſes 
Sommers ſtatthaben würde, während die projektirte neue Ausrüſtung dieſer 

zaffe allerdings kaum vor Mitte oder Ausgang künftigen Jahres durchzuführen 
fen möchte, da die beiden hierfür angenommenen neuen Geſchüßarten, die gezo⸗ 
genen Vierpfünder und kurzen Zwölfſpfünder, kaum eher zu beſchaffen fein dürf- 
ten. Bei der einen hier mit den letztgenannten Geſchützen probeweise a . 
ſteten reitenden Batterie der Gardeartillerie find die Uebungen und dec. 
mit denſelben in vollem Gange, überhaupt aber 5 erzitien bei der 
hieſigen Garniſon mit einem Eifer und in fo beſtimmter ichtung auf die feld⸗ 
dienſtmäßige Ausbildung der Truppen betrieben, daß man wirtlich den Krieg 
als nahe vor der Thür ſtehend annehmen möchte. Ueber die neuerdings ausge · 
arbeiteten Mobilmachungspläne, welche in einer Mittheilung der „Breslauer 


€ laube ich Ihnen für beſti 
mittheilen zu können, daß für dieſe Arbeiten alerdingl hir die Rebe 


cherlei Erweiterungen und in dem Maaße, als die Militärorganiiation ih 
Betr e ae b dend Feijefaticn werden und des. 
halb auch ſchon jetzt als völl gren ehend und definitiv betrachtet werden dürfen. 
Eine andere Zuordnung der Ergänzungsbezirke und eine beſtimmte Zutheilung 
derſelben zu den einzelnen Regimentern wird als nahe og) bezeichnet 
nd, wie man außerdem wiſſen will, ſoll in dieſem Jahre bei der Artillerie wie 
avallerie eine ausna e bedeutende Remontirung ſtatthaben. Ter- 
min für die in verſchiedenen Provinzen an Landwirthe ausgeliehenen Artillerie, 
und Kavalleriepferde wäre mit dieſem 1. April ebenfalls abgelaufen. So be⸗ 
ſtimmt vor einiger Zeit indeß noch verſichert wurde, daß dieſelben nunmehr von 
der Regierung zurückgenommen und veranktionirt werden würden, und ſo ſehr 
die Zweckmäßigkeit dieſer Maaßregel kraft der angeblich bei deren Anwendung 
erzielten ungünſtigen Reſultate in landwirthſchaftlichen Kreiſen ſowohl wie in 
militäriſchen angegriffen wurde, fo verlautet bisher über dieſen Gegen and doch 
noch nichts Beſtimmles. Möglich daß die nach allen Nachrichten doch wohl 
ofitiv feſtſtehenden franzöſiſchen Rüſtungen die betreffenden Behörden haben 
Aaaſtand nehmen laſſen, dieſe Pferde zu dem jetzt fälligen Termine zu veräußern, 
doch handelt es ſich dabei allerdings zuſammen etwa nur um 1000 bis 1200 
Pferde, welche bei einer eintretenden Mobilmachung kaum merkbar erſcheinen 
würden. Es geht hier allgemein das Gerücht, daß die Behufs der diesjä rigen 
roßen Manöver des 7. und 8. Armeekorps allerdings für den Ausgang dieſes 
ommers bevorſtehende Augmentation der rheiniſchen und weſtfäliſchen Ba⸗ 
taillone um je 300 Mann Reſerviſten ſchon jetzt ſtatthaben würde, doch muß die 
Beſtätigung davon jedenfalls abgewartet werden. s : 

— [Ueber die polniſche Bewegung] jagt die „V. 3.“ 
in einem Leitartikel: Sieht man genauer zu, wer denn unter den 
polniſch redenden Preußen die nalionalpolniſche Fahne erhebt, ſo 
zeigt ſich, daß dieſe Bannerträger vorzugsweiſe unter zwei Klaſſen 
derſelben ſich finden: bei einem Theile des Adels und unter der 
Geiſtlichkeit. Jene wie dieſe ſuchen die Volksmaſſe gegen Preußen 
zu bearbeiten. Die Geiſtlichkeit insbeſondere, die dabei wie gewöhn⸗ 
lich nicht mit den wahren Intereſſen des Volkes, ſondern mit den 
Magnaten geht, beutet dabei den Gegenſatz aus, welcher deutſch 
und polnisch zugleich in evangeliſch und katholiſch auseinanderlegt. 
Glaubt doch der gemeine Mann unter der polniſch redenden Bevöls 
kerung, daß der Papſt ſelber ein Pole ſei! Wie aber die Geiſtlich⸗ 
keit zum Theil wenigſtens dieſen Glauben auszubeuten ſucht, dafür 
liegen in neueſter Zeit wieder ſehr bezeichnende Beiſpiele vor. So 
iſt es Thatſache, daß am erſten Oſterſonntage der amtirende Geiſt⸗ 
liche in der Kirche zu W. am Schluſſe jeiner Predigt für die politi⸗ 
ſche Auferſtehung Polens betete und ſagte: „Möge dem lieben Gott 
es bald gefallen, die Ketten der Knechtſchaft und Sklaverei, in der 
wir ſchmachten, zu brechen.“ Es iſt in der That eine ganz eigen» 
thümliche Sklaverei, in welcher es den Prieftern frei ſteht, in ſolch 
lügenhafter Weiſe die Saat der Ungufriedenbeit und des Aufruhrs 
zu ſäen. Und in welch entſetzlicher Sklaverei efindet ſich eine Be⸗ 
völkerung, in welcher die preußiſche Regierung einen freien Bauern⸗ 
ſtand mit eigner Scholle geſchaffen, wo ee polnisch Redende mit 
dem Deutſchen gleich 1 an einer liberalen Verfaſſung theil⸗ 
nimmt! Zum Dank dafür ſoll dem Bauer eingetrichtert werden, 
daß ſein wahres Heil nur in dem Wiederaufrichten eines polniſchen 
Reiches zu finden ſei, zum Danke dafür fol der Widerwille von 
Ariſtokraten, welche es falt funfsig Jahre lang verjäumt haben, in 
ihren eigenen Angelegenheiten etwas Tüchtiges zu leiſten, gegen 
Preußen in eine Bevölkerung verpflanzt werden, welche erſt, ſeit⸗ 
dem ſie zu Preußen, gehört, frei, jelbftändig und ziviliſirter gewore 
den iſt; zum Danke dafür ſucht man das Gymnaſium in Trze⸗ 
meſzuo zu einem Brutneſt revolutionärer Eraltation zu machen; 
zum Danke dafür beſchäftigen ſich angeblich landwirthſchaftliche 
Vereine mit ganz anderen Dingen als der friedlichen Bekämpfung 
deutſcher Koloniſation durch gleiche koloniſirende Thätigkeit! Man 
führt hier und da in Poſen eine Sprache, als gehörte das preußi⸗ 
ſche Regime bereits der Vergangenheit an. Daß mit ſolchen Ele⸗ 


menten nicht auf dem Wege des Gewährenlaſſens oder der vernünf⸗ 
tigen Auseinanderſetzung fert zu werden iſt, liegt auf der Hand. 
Aber drei Dinge ſind es, kraft deren wir damit fertig werden wer⸗ 
den. Zunächſt ist der Boden für die national polniſchen Beſtrebun⸗ 
gen ein keineswegs ſehr günſtiger. Nur die äußerſte Schwäche 
könnte es dahin bringen, daß die große Mehrzahl der polnich ſpre⸗ 
chenden Bauern ſich von den ve fangen und gegen die Re⸗ 
gierung einnehmen ließe. Sie ſind von früher, und zumal durch 
1848 her klug geworden, und als jüngſthin in einem ſehr „ polni⸗ 
ſchen“ Städtchen Poſens ein Trauergottesdienſt für die in War⸗ 
ſchau Gefallenen veranſtaltet wurde, ſah man wohl etwa 50 Wagen 
von Adligen vorfahren, aber der Bauern „deren nach Verhältniß 
hätten 500 Wagen ſein müſſen, erblickte man nur etwa 6, mit ab⸗ 
hängigen Leuten. Ein zweiter günſtiger Umſtand iſt das ernſtliche 
Auftaſßen der deutſchen Bevölkerung. Schon hat der National⸗ 
verein unter derſelben Wurzel geſchlagen und nach Allem, was wir 
hören, ſtehen in dieſer Frage alle Parteien einmüthig zuſammen. 
Sie ſollen und wollen ſich nichts vergeben, nichts abtrotzen laſſen. 
Orittens aber erwarten wir von der Regierung, daß fie ruhig und 
ihrer ſelbſt gewiß die Kreiſe, in welcher die Agitation am heftigſten 
auftritt, mit Garniſonen belegt, zugleich aber, wie wir bereits vor 


einigen Tagen ausgeſprochen, wenn es nöthig iſt, die Schule in 
Trzemeſzuo ſchliezt, und in ähnlicher Weile gegen jene Vereine ver⸗ 


fährt, welche ſich zu Mittelpunkten einer gegen Preußen gerichteten 
Bewegung machen. 
die gewiſſen t 3 
zu ori und einen lauten Schmerzensſchrei zu erheben. Von 
Sympathien für Polen überhaupt ſich hierbei blenden zu laſſen, und 


vor ſentimentalen Wünſchen für daſſelbe nicht zur Wahrung der 
enen Intereſſen, die mit denen von Ruſſiſch⸗ und Oeſtreichiſch⸗ 
Polen gar nicht zuſammenfallen, zu gelangen, das wäre ein Fehler, 
der an uns ſelber ſich [wer rächen und uns nicht einmal den Dank 


eig 


der Polen erwerben würde. 


— [Eine offiziöſe Erklärung.! Die Berliner Blätter 
„Oeffenkliche Blätter beſchäftigen 
ſich mit einem in Palermo ſtattgefundenen Vorfalle, bei welchem 
es ſich um eine zur dieſſeitigen Geſandtſchaft in Rom in Beziehung 
ſtehende Perſönlichkeit handelt. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die Re⸗ 
gierung Denjenigen, die ihrem Dienſte angehören, nicht das Recht 
zuſteht, ſich zu Trägern fremder politiſcher Beſtrebungen zu machen. 
ob Letzteres in dem in Rede ſtehenden Falle geſchehen, 
wird ſich erſt nach Eingang der ſofort erforderten amtlichen Berichte 


erhalten folgende Mittheilung: 


Die Frage: 


entſcheiden laſſen.“ 


— [Die preußiſche Expedition in Japan.] Einem 
Berichte der „Schl. 3.“ von der Rhede von Jeddo entnehmen wir 
noch Folgendes: Den 18. Januar. Wir hatten heute wieder einen 
Tag der Unruhe und heftigen Aufregung. Die Beerdigung Hews⸗ 
kins, des ermordeten amerikaniſchen e 8, war 
d enteo Mit j . iſ 

Viele beg 70 ſchon der Morgen war 9 
meiner Phantaſie das Bild einer Falle ab, zu der das bevorſtehende 
Begräbniß für alle Europäer in Jeddo benutzt werden könnte. 
Dennoch hielt ich es für eine Pflicht, dabei nicht zu fehlen. Wir 
hatten Wind und Strom gegen an und trafen erſt gegen 12 Uhr 
in Jeddo ein. Hier fanden wir in Akabani Alles in Aufregung. 
Das Gouvernement hatte den Geſandten Anzeige gemacht, daß die 
Verſchwörer das Begräbniß zu einer allgemeinen Attake benutzen 
wollten, und gab den Rath, zu Hauſe zu bleiben. Die Geſandten 
erwiderten, daß, wenn einem einzigen Menſchen ein Haar dabei 

ekrümmt werden ſollte, Jeddo binnen 24 Stunden in Brand ge⸗ 
f Zugleich wurde verlangt, daß die Gouverneure 
von Jeddo den Zug begleiten ſollten. Als wir ankamen am Lande, 


die Hand im jetuige war; fe eye 


choſſen würde 


wurde ſofort ein Boot nach den Schiffen zurückgeſendet und ſämmt⸗ 
liche Seeſoldaten mit Landungsgeſchützen requirirt. Es war in⸗ 
deſſen bald erſichtlich, daß wir vor Abend auf keine Unterftügung 
würden rechnen können und es ward daher beſchloſſen, mit dem 
Geſchäfte des Tages furchtlos vorzugehen. Wir hatten 30 See⸗ 
ſoldaten und etwa 30 Matroſen mit Zündnadelgewehren und Re⸗ 
volver bewaffnet, wir Ziviliſten (das geſammte Perſonal aller hie⸗ 
ſigen Geſandtſchaften), faſt das ganze Offizierkorps und die Ka⸗ 
detten von den Schiffen bildeten auch eine Maſſe von 60 Perfonen, 
ſo daß wir im Ganzen etwa 120 Mann ſtark, alle bis an die Zähne 
bewaffnet. 60 Zündnadelgewehre, 70 Revolver und 130 Schwer⸗ 
ter bilden denn doch gegen eine Volksmaſſe eine gang ehrenwerthe 
Bewaffnung, und ein Entſchluß war deutlich auf jedem Geſichte zu 
leſen, daß unſer Leben nicht billig verkauft werden würde. Die 5 
Gouverneure von Jeddo waren erſchienen; ſie wollten ſich in ihren 
Norimons tragen laſſen. Dies wurde verworfen, worauf fie ein⸗ 
willigten, zu reiten. Sie mußten den Zug eröffnen; hinter ihnen 
gingen 10 unſerer Soldaten mit gefälltem Bayonnett, jeden Au⸗ 
genblick bereit, bei der geringſten Feindſeligkeit zuerſt die Gouver⸗ 
neure niederzuſchiezen; dann der Sarg, dann wir; auf beiden 
Seiten ging ein Detachement holländiſcher Seeſoldaten, die mittler⸗ 
weile noch gelandet waren. Den Zug beſchloſſen wieder unſere 
Soldaten, welche gelegentlich Front nach hinten machten, wenn das 
Volk zu dicht herandrängte. Ein merkwürdigeres Begräbniß iſt 
wohl nie begangen worden; die Geſandten ſämmtlich in großer 
Uniform und darüber den Revolver geſchnallt; oder iſt es nicht 
charakteriſtiſch, daß ſelbſt der Prediger mit dem Revolver in der 
Hand erſchien? Der Zug ging, raſch; jede Hand lag an der Waffe, 
jedes Auge ruhte ſcharf auf ſeiner Umgebung. Das Begräbniß 
ſelbſt ging in Haft und ohne alle Feierlichkeit vorüber; wir erreich⸗ 
ten in derſelben Ordnung unſer Hotel, dann unſern Landungsplatz 
und Abends um 6 Uhr lehnte ich wieder mit einem ſehr wohlihuen⸗ 
den Gefühl der Sicherheit über die Brüſtung des Schiffes. Uebri⸗ 
gens, „die Verſchwörer waren dicht an unſerer Seite“, haben die 
Gouverneure nachher geſagt. — Den 21. Geſtern it wieder ein 
Mord in Jeddo vorgefallen. Einer von den kaiſerlichen Jakonins, 
die dem amerikanischen Geſandten (Mr. Harris) zur Bewachung 
zugetheilt find, wollte die außerhalb des Hotels in Seitengebäuden 
ſtationirte Wache von 150 Mann vor Nacht noch einmal inſpiziren; 
bei dieſer Gelegenheit wurde er ermordet. Dieſer Vorfall zeigt, 
daß keine Mittel zur Ausführung des Verſchwörungsplanes ge⸗ 
ſcheut werden. Diejenigen, welche amtlich mit dem Schutze der 
Fremden betraut ſind erhalten die Warnung, daß auch ſie nicht ge⸗ 
ſchont würden, falls ſie ihre Aufgabe ernſt und treu erfüllen woll⸗ 


Das iſt nothwendig und etwas anderes als 
wirkürliche Verhaftungen, Ausweiſungen, Hausſuchungen und dergl., 
Leuten gerade recht wären, um als politiſche Märtyrer 
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ten. Alle Geſandten ſind heute zu einer Konferenz zuſammenge⸗ 

treten. — Den 22. Heute früh ging wieder ein Detachement 

Seeſoldaten ans Land, dem morgen ein zweites folgen wird. Die 

Vertreter der auswärtigen Mächte haben ſämmtlich beſchloſſen, 

Jeddo vorläufig zu verlaſſen und nach Kanagawa zu gehen. Es 
fühlt ſich Niemand mehr ſicher. Der engliſche Geſandte hat ſich 
heute auf die engliſche Korvette „Encounter“ und der holländiſche 
auf die holländiſche Kriegsbrigg „Cachelot“ zurückgezogen; und da 
kein franzöſiſches Kriegsſchiff zugegen iſt, fo hat ſich der ſeltene Fall 
zugetragen, daß die „grande nation“ ſich unter den Schutz der 
Preußen geſtellt hat. Preußiſche Seeſoldaten ſchüzen heute die 
franzöſiſche Flagge. Preußen Schützer fremder mächtiger Nationen 
in fernen Meeren, wer hätte das vor 10 Jahren für möglich ges 
halten! In politiſcher Repräſentation hat überhaupt unſer kleines 
Geſchwader in der kurzen Zeit Außerordentliches geleiſtet. Wir 
haben hier erſtlich die Honneurs gemacht für die ruſſiſche Regie⸗ 
rung bei Translozirung der Leichen der ermordeten Ruſſen. Dann 
haben wir auf Requiſition des engliſchen Konſulats daſſelbe unter— 
ftügt bei der Befreiung eines von den Japanern eingekerkerten 
Engländers; jetzt haben wir einem geborenen Holländer und ame⸗ 
rikaniſchen Staatsbeamten die letzten Ehren unter Gefahr des eige— 
nen Lebens erwieſen, und zuletzt begiebt ſich die franzöſiſche Nation 
unter unſern Schutz. Ich glaube, daß die politiſche Seite der Ex⸗ 
pedition ihren Zweck mehr als jede apdere erfüllen wird. Wenn 
=: nur erſt anfingen, unſere eigenen Kaſtanien aus dem Feuer 
zu holen. 

— ([Eine geſtörte polniſche Demonſtration.] Die 
Lokalblätter melden leider vom Charfreitag eine eben ſo unſchick— 
liche wie eigenthümliche Demonſtration, wie deren Ausgang. Eine 
Anzahl junger Leute, mit polniſchen Mützen bekleidet und eine pols 
niſche Fahne tragend, ſoll auf der Chauſſee nach Tegel entlang ge⸗ 
zogen ſein. Das ziemlich bekannte Publikum der dortigen Gegend, 
namentlich Arbeiter und die ſogenannten „Sandjungen“ ſammel⸗ 
ten ſich um das junge Polen; es kam von Spott und Schimpf⸗ 
reden zu Schlägen und die Fahnenträger wurden gewaltig durch⸗ 
gehauen, bis die Wiederherſteller Polens ſich durch die Flucht der 
ſchlagenden Lektion entzogen. So beklagenswerth der Exzeß iſt, ſo 
leichtſinnig iſt er hervorgerufen worden! Die polniſche Fahne wurde 
bei der Prügelei in Stücke geriſſen. (N. P. 3.) 


Magdeburg, 4. April. [Nationalverein.] In einer 
geſtern Abend unter dem Vorſitze des Dr. Detroit abgehaltenen 
Sitzung von Mitgliedern des Nationalvereins, in der auch der Ab⸗ 
geordnete Schulze⸗Berlin einen mit Beifall aufgenommenen Vor⸗ 
trag hielt, wurden folgende Beſchlüſſe gefaßt: „1) Um geordnete 
Rechtszuſtände in Deutſchland wiederzuerlangen und zu begründen, 
iſt nicht nur erforderlich, den gewaltſam herbeigeführten Verfaſſungs⸗ 
bruch in Kurheſſen zu heilen, ſondern es ift dazu eben jo nothwen⸗ 
dig, die in anderen deutſchen Ländern einfeitig und rechtswidrig 
beſeitigten Staatsgrundgeſetze, zumal wo ſie, wie in Anhalt, legitim 
und verfaſſungsmäßig unter gleichzeitiger Mitwirkung der Krone 
reh. dab HAHA gtfetung zu Stande gekommen waren, in ihrer 
ſchen Regierungen und Volksvertretungen haben daher das gemein» 
ſame Inkereſſe, daß in allen Staaten Deutſchlands das auf dem 
feſten Grunde des Vertrags ruhende konſtitutionelle Staatsrecht 
wieder in ſeine legitime Herrſchaft eingeſetzt werde. Aus dieſen 
Gründen drückt die heutige Verſammlung den Kämpfern für den 
verfaſſungsmäßigen Rechtszuſtand in Anhalt ihre lebhafte Anerken⸗ 
nung aus und hofft, daß ſie in den thätigen Sympathien aller 
deutſchen Patrioten die moraliſche Stütze finden, ihren guten und 
gerechten Kampf mit allen geſetzlichen Mitteln durchzuführen. 2) 
Die heutige Verſammlung von Mitgliedern des deutſchen Natio⸗ 
nalvereins und Freunden der nationalen Sache in Magdeburg 
ſpricht gegen ihre deutſchen Brüder in den Oſtprovinzen unſeres 
preußiſchen Vaterlandes die ſichere Erwartung aus, daß dieſelben 
die Rechte der deutſchen Nationalität in ihren Heimathgegenden 
der Agitation der Polen gegenüber muthig zu wahren wiſſen wer⸗ 
den, und verſichern fie dabei der kräftigen und unbedingten Unter⸗ 
ftügung des deutſchen Volkes.“ 

Bemerkenswerth dürfte fein, daß neben anderen auch die „Na⸗ 
tionalzeitung“ ſeit längerer Zeit ſchon, und namentlich wieder in 
ihrem vorgeſtrigen Leitartikel ſehr entſchieden für eine kräftige und 
einheitliche Haltung der Deutſchen in der Provinz Poſen ſich aus⸗ 
ſpricht. Sie ſagt da u. A.: „In dieſem Augenblicke, wo die Vor⸗ 
gänge im ruſſiſchen Polen unſere eigenen Mitbürger polniſcher Ab⸗ 
kunft jo leicht irre führen können, iſt es von großer Wichtigkeit, daß 
die deutſchen Bewohner der Provinz Poſen ſich ihrer nationalen 
Pflichten erinnern und von dieſem Bewußtſein offenes Zeugniß ab⸗ 
legen. Auf ſie blickt jetzt das preußiſche, auf ſie blickt das deutſche 
Volk. Sie können durch eine überlegte und kräftige Haltung ſich 
um den Staat verdient machen und die Anerkennung der gefamm- 
ten Nation erwerben. Sie brauchen zu dieſem Behuf nur eingedenk 
zu ſein, daß es Zeiten giebt, in denen der Staatsbürger, ohne darum 
ungerecht werden zu müſſen, nicht neutral bleiben darf, ſondern um 
des Staatswohls willen Partei ergreifen und den Muth einer ent⸗ 
ſchledenen Meinung zeigen muß. Die von polniſcher Seite gegen⸗ 
wärtig erhobenen Ansprüche find es, die den Deutſchen in Poſen 
dieſe Parteiergreifung zur Pflicht machen.“ 


Oeſtreich. Wien, 4. April. [Prophezeiungen aus 
Ungarn.] Männer, welche den Verlauf der Landtagswahlen in 
Ungarn aufmerkſam verfolgt haben, und denen die politiſche Ver⸗ 
gangenheit der gewählten Deputirten bekannt iſt, ſprechen offen ihre 
Ueberzeugung aus, daß es der Staatsregierung nicht gelingen werde 
mit dieſem Landtage zu tranſigiren, oder auch nur mit feiner Unter- 
ſtützung zu irgend welchen, ſei es auch noch jo dürftigen Ergebnifjen 
zu gelangen. Eine ſtarke Minderheit, welche die Lostrennung von 
Oeſtreich anſtrebe, werde wahrſcheinlich einen terroriſirenden Einfluß 
auf den Landtag üben. Sie empfange ihre Parole von Koſſuth und 
leiſte ihr unbedingt Folge; ihr Führer werde der bekannte Graf 
Teleki ſein, den der Kaiſer Anfang dieſes Jahres amneſtirt hat. 

egenwärtig hat die Partei Inſtruktionen erhalten, ſich mit keinem 
noch jo weit reichenden Zugeſtändniſſe der kaiſerlichen Regierung 
zufrieden zu ſtellen. Für die Palatinwahl macht der Landtag be⸗ 
kanntlich einen Ternevorſchlag, aus welchem der König wählen muß. 
Die Koſſuth Ihe Partei im Landtag wird in erſter Linie den Gra⸗ 
fen Teleki vorſchlagen; dieſer wird ablehnen, worauf der zweite Vor⸗ 
ſchlag auf Ghizy Koloman fallen wird, einen Liberalen, der ſchwer⸗ 


| 


I 
lich die Kraft haben dürfte, gegen den antidynaſtiſchen Strom zu 
ſchwimmen. Dabei darf man nicht vergeſſen, daß das Amt des Pa⸗ 
latins ungemein wichtig iſt, da er nach den 1848er Beſchlüſſen, 
wenn der König nicht im Lande iſt, die vollziehende Gewalt mit 
faſt unbeſchränkter Machtvollkommenheit ausübt, unverantwortlich 
iſt, und die königliche Gewalt beinahe auf Null reduzirt. Daß der 
Landtag auf die Wahl des Erzherzogs Ferdinand Max, die der Hof 
zu wünſchen ſcheint, eingehe, iſt nicht zu hoffen; ebenſowenig, daß 
er die Krönung dekretire. Sicher auf dieſem Landtage, ſagen die 
erwähnten Autoritäten, wird der König nicht gekrönt werden; man 
wird die Regierung zwingen, den Landtag aufzulöſen. Iſt das ge⸗ 
ſchehen, dann will ſich die Partei, mit dieſem Beweis in der Hand, 
daß die öſtreichiſche Regierung Ungarn zu pazifiziren nicht im Stande 
ſei, an den Großbeſchützer der Revolution in Paris wenden, mit 
dem fie durch den Prinzen Jerome in fortwährendem Verkehr ftebt. 
Dann wäre der Augenblick zum Losſchlagen gekommen. (N. P. 3.) 

— [Tagesbericht.] Die Juden, welche ſich ſeit dem Jahre 
1848 in Städten und Dörfern Niederöſtreichs, wo fie auch ſchon 
im 12. Jahrhunderte Grundbeſitz hatten, wieder angeſiedelt haben, 
wie in Krems, St. Pölten, Kloſterneuburg, Stockerau u. ſ. w., ha 
ben nun die Bewilligung erhalten, ſich als Gemeinden zu konſti⸗ 
tuiren. Die Juden in Krems, bei 400 an der Zahl, haben den er 
ſten Sekretär der Gemeinde in Wien, Dr. L. A. Frankl, eingeladen, 
die Gemeindeordnung zu entwerfen. — Der vormalige Staats- und 
Konferenzminifter, Graf Kolowrat⸗Liebſteinsky, iſt jo ſchwer erkrankt, 
daß er mit den Sterbeſakramenten verſehen wurde. Wie die, Autogra⸗ 
phirte Korreſpondenz“ erfährt, iſt den Familien der in Dalmakien 
garniſonirenden Offiziere die Weiſung zugekommen, wegen Kriegs 
gefahr das Land zu verlaſſen. (2) — Eine Kundmachung des 3 
nanzminiſteriums zeigt an, daß nach dem Durchſchnittskurſe vom 
Monat März die im April verfallenden Nationalanlehenszinſen mit 
46 Prozent Aufgeld zu bezahlen ſind. — Gutem Vernehmen nach 
hat Bayern in Paris angefragt, ob Frankreich Einwände machel 
würde, wenn Bayern im Fall ernſter Erſchütterungen im Innern 
Oeſtreichs Salzburg und Tirol beſetzen würde. — Ein Transport 
politiſcher Gefangener, 8 Köpfe ſtark, iſt von Venedig in Wien ei 
getroffen und mittelſt Nordbahn nach Olmütz abgegangen. 
der feierlichen Inſtallirung der Kurie zu Peſth am 3. d. wurde dat 
Veni sancte vom Fürſten⸗Primas zelebrirt. Sämmtliche Notabl 
litäten wohnten der Feier bei, worauf die Kurie ſich im Saale ve 
ſammelte. Den Vorſitz führte der Landesrichter. Derſelbe wies a 
die Bedeutung des Tages hin und kam auf die Errungenſchaftel 
in Wien zurück. Die Vorlagen der Juſtizkonferenz werden de 
Landtag zur Begutachtung vorgelegt. Dieſelben ſollen, wenn vol 
ihm genehmigt, zum Gejeg erhoben werden. Die bisherigen 
richtsproviſorien find aufgehoben. — Die ſtädtiſchen Behörden‘ 
Peſth haben, fo ſchreibt man der „A. Z.“ aus Wien, fi end! 5 
ihrer Pflicht erinnert, und die nöthigen Anſtalten getroffen, um 2" 
ausländiſchen Emiſſäre, welche die Stadt wie das Land überſchwel 
men, unſchädlich zu machen. Eine Anzahl derſelben iſt bereits vel 
haftet worden. Sie ſind reichlich mit franzöſiſchem Gold verſel ; 5 
Mh Ehen hc e Dame der.. dae 
richtet, Demonſtrationen zu veranlaſſen, um das Zuſammen tele 
des Landtags zu hintertreiben, und die Regierung zur Proklami 
des Belagerungszuſtandes zu zwingen. — Am 1. d. fand zu Neuſaß del 
feierliche Einzug des kaiſerlichen Kommiſſars beim Nationalkongre 
in Karlowitz ſtatt. Derſelbe wurde vom Biſchof Platon Athanacke, 
wie mit einer der Feier angemeſſenen Anſprache begrüßt. Von nal 
und fern waren zahlreiche Volksmaſſen herbeigeſtroͤmt, die jo wi 
die Kongreßmitglieder vom beften patriotiſchen Geiſte und vol 
Vertrauen auf die gerechte Erfüllung der nationalen Wünſche 
ſeelt find. — Ein Telegramm in „Oſt und Weſt“ aus Neulap, 
April, meldet die Eröffnung des Kongreſſes unter großem Zub 
des Volkes. Der Patriarch habe in feiner Anſprache das Bedaue“ 
ausgedrückt, daß nicht die ganze Nation, namentlich die Bevölle 
der Grenze, im Kongreß vertreten ſei. — Die Munizipalkongreg“ 
tion in Fiume hat den Antrag, eine Deputation zur Inſtallixu 
des Banus nach Agram zu ſchicken, abermals abgelehnt. — In Pu 
find am 30. März die Nummern des „Cas“ und der „Narodl 
Liſty“ von der Polizeibehörde mit Beſchlag belegt worden. — ut 
Krakau wird berichtet, daß dort ſeit einiger Zeit der Zutritt un. 
Kaſtell nicht mehr geſtattet wird. — Am 3. d. iſt der franzö ſch. 
Merkantildampfer „Stella“, Kapitän Regnier, mit 262 papfil ef 
Kriegsgefangenen aus Civitavecchia im Trieſter Hafen eingelaufe N 
— Die bis vor Kurzem in Galizien und der Bukowina herrſchen. l 
Rinderpeſt iſt als vollſtändig erloſchen anzuſehen. — Am 29. Mäh 
um 1 Uhr 25 Min. nach Mitternacht wurde in Kronſtadt in air 
benbürgen ein ziemlich ſtarkes Erdbeben verſpürt. — Aus Venediſ 
28. März, wird gemeldet: „Auch hier haben Prediger, welche 10 
Sache des Papſtihums vertheidigen, einen äußerſt ſtarken Julge 
von Andächtigen. Es zeigte ſich dies in den früheren Monaten 4 
Gelegenheit der Vorträge des hieſigen Domherrn Zinelli in? . 
Markuskirche und bewährt ſich auch gegenwärtig bei den Fasten, 
predigten eines berühmten neapolitaniſchen Kanzelredners in 
St. Stephanskirche.“ 1 
— [Die Miniſterkriſis.] Aus der Feder eines gut u 
terrichteten Mannes liegt der 503. ein Pele hchreiben aus Wi 
vor, das über die Miniſterkriſis einige nicht unintereſſante Auf 
rungen giebt. Es heißt darin unter Anderem: „Die Minifterkri 1 
hat noch keinen Schritt vorwärts zu ihrer Löſung gemacht. Mi 
ſpricht von einem kaiſerlichen Handſchreiben an Schmerling, das die 
jen zum proviſoriſchen Verbleiben im Amte beſtimmt und die ande 
ren deutſchen Kabinetsmitglieder bewogen hätte, dieſer Entſchließunn 
auch ihrerseits zu adhäriren. Wenn dem ſo wäre, und Jemand, del, 
ich glauben darf, verſichert es, jo hätten wir immer nur ein Prod 
ſorium, von einer definitiven Ausgleichung iſt nicht die Rede. Ein 
Kompromiß iſt mit den ungariſchen Kabinetsmilgliedern nicht 1 
ſchließen, davon hat Schmerling, dieſer eigentliche Mann der Kon | 
promiffe, ſich wiederholt überzeugen können. Es iſt übrigens nic, 
richtig daß die Ungarn hinter dem Rücken ihrer deutſchen Kolleg‘ | 
die Zuſtimmung des Kaiſers erſchlichen hätten. Nur Schmerlin 
war abweſend, aber von Allem, was beabſichtigt wurde, zuvor dice 
vielfältige Diskuſſion genau unterrichtet; die übrigen Miniſt 
wußten jeden Augenblick, was vorging, und hatten ſich bereits u 
ein widerſprechendes Votum erklärt. Der Sieg der ungarischen e 
nichts als eine Frucht der Unentſchiedenheit der deutſchen Kabine en 
Propoſition L 


mitglieder, die zwar immer gegen die ungariſchen 


— 
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Nin aber niemals daran gedacht hatten, aus deren Ablehnung eine 
abinetsfrage zu machen. Jetzt, mögen ſie bleiben oder gehen, von 
— Zugeſtändniſſen, die der Kaiſer gemacht bat, iſt nichts rückgän⸗ 
* zu machen. An Hübners Eintritt iſt durchaus zu zweifeln, ſo 
ange Rechberg auf ſeinem Platze bleibt, und vorläufig bleibt er.“ 
— [Die Unruhen in der Herzegowina.] Die Oeſtr. 
Jig. * — 8 Rußland hal die Theilnahme Montenegro's an den 
umuhen in den angrenzenden türkiſchen Provinzen desavouirt. Hr. 
Balabine hat gegenüber dem k. k. Miniſter des Aeußeren und dem 
delete der Pforte am hieſigen Hofe dieſe Erklärung im Namen 
liger Regierung abgegeben. In Folge deſſen wurde auch der ruf⸗ 
lie Konſul in Moſtar angewieſen, Aehnliches dem Fürſten Niko⸗ 
aus von Montenegro zu ſeiner Darnachrichtung mitzutheilen, was, 
wie wir erfahren, auch geſchehen iſt.“ Dem „Peſther Lloyd“ wird 
don hier geſchrieben: Es haben Unterhandlungen zwiſchen Oeſtreich 


und der Pforte ſtattgefunden, welche zu dem Ergebniſſe geführt ha⸗ 


en, daß der Zeitpunkt und die Umftände vereinbart worden find, 
wann unſere Regierung ſich gegenüber der Bewegung in der euro⸗ 
Aube dal pp einer Intervention veranlaßt ſehen wird. au 
eſenheit Phili mit dieſen Unterredungen im Zu⸗ 
ammenhange ppovichs ſteht ſen Un 9 
— [Ernennungen] Aus der Reihe von Ernennungen 
zu Landmarſchällen und Landeshauptlenten heben wir folgende 
eraus: zum Oberſtlandmarſchall des Königreichs Böhmen iſt er⸗ 
nannt der Geh. Rath Albert Graf v. Noſtiz⸗Rienek; zu deſſen Stell: 
ertreter in der Leitung des Landtages Bürgermeiſter von Prag 
6 Wanka; zum Landeshauptmann der Markgrafſchaft Mähren 
af Dubsky; zu deſſen Stellvertreter Landesadvokat Dr. Wenz⸗ 
910 zum Landeshauptmann des Herzogthums Ober- und Nieder⸗ 
Aten Graf Jahann Laricch⸗Mönnich; zu deſſen Stellvertreter 
Eindermeiſter von Troppau Dr. Hein; zum Landmarſchall des 
8 Aberzogthums Oeſtreich unter der Enns der Fürſt Joſeph Collo⸗ 
Ho Dannsfeld; zu deſſen Stellvertreter Statthalterei-Vizeprä⸗ 
heut Joſeph Frhr. v. Kalchberg; zum Landeshauptmann des Erz⸗ 
| zogthums Oeſtreich ob der Enns der Abt des Prämonſtraten⸗ 
Gfüiſtes Schlägel P. Lebſchy; zu deſſen Stellvertreter Hof- und 
Geeichtsadvokat Dr. Wieſer; zum Landeshauptmann der gefürſteten 
Saft Tirol Oberlandesgerichtsrath v. Klebelsberg; zu deſſen 
Aaellvertreter Gutsbeſitzer v. Zallinger. Aehnlich find für Salzburg, 
arnthen, Görz und Gradisca, Iſtrien adlige und bürgerliche Na⸗ 
en neben einander geſtellt; nur in Vorarlberg ſind Landeshaupt⸗ 
mann und Stellvertreter bürgerlich. 
Dun [Blutige Wahlſchlacht.] Der „Preſſe“ wird aus 
unavecse (Peſther Komitat) unter 26. März geſchrieben: Heute 
olle hier die Deputirtenwahl vorgenommen werden. Die beiden 
andidaten waren Graf Julius Teleki und Joſeph Farkas; für 
eßteren ſtimmten die Einwohner unſeres Ortes. Sie ſchienen, 
nach der Abhaltung der üblichen Standreden, dem obligaten Ab⸗ 
Aden des Szozat und den einleitenden Prügeleien die Maſorität 
man Mvejenden zu bilden, als die Partei Telek plötzlich durch 
Um) e Zuzüge von auswärts verſtärkt wurde. Durch dieſen 
St chwung der Binge erbittert, fiel die Partei Farkas über einen 
5 oß vo after Holzſcheiten, welcher ſich auf dem Markt⸗ 
lape befa er und warf die Klöge gegen die Köpfe der Majos 
zilätsanhänger; dieſe ergriffen die Geſchoſſe, und ſtürmten damit 
waffnet auf die Gegner ein und ſchlugen ſie nach einem furcht⸗ 
aren Gemetzel aus dem Felde. Hierauf drangen weißbefederte 
elekianer in das Gemeindehaus, zertrümmerten Thüren und 
enter und hausten arg in dem in dieſem Gebäude untergebrach⸗ 
en Steueramte. Der Kleinrichter wurde getödtet und drei andere 
erſonen der Partei Farkas find beinahe todtgeſchlagen; der 
ichter, ein Führer der Partei Farkas, konnte zum Glücke trotz 
alles Suchens nicht aufgefunden werden, ſonſt hätte man ihn auch 
umordet. Graf Julius Teleki wurde ebenfalls verwundet und 
mußte ſich durch die Flucht retten; wie Viele verletzt wurden, kann 
bept noch nicht angegeben werden. Die Wähler des Grafen, welche 
— bemerkt, von auswärtigen Ortſchaften kamen, trugen die 
lzſcheite als Trophäen mit ſich fort; eine Stunde nach der 
Vahlſchlacht war kein Kopf derſelben mehr im Orte ſichtbar. Das 
— Teleki beſtellte großartige Diner blieb wegen Abzug der Gäſte 
fi berührt. Die Gährung iſt groß und weitere heftige Auftritte 
d zu befürchten. 
6 [Pulvertransport; Straßenkrawall.] Man 
Dteibt der „Br. Z.“ aus der Bukowina: An demſelben Tage, an 
8. man in Czernowitz einen nicht unbedeutenden Transport 
aualebpulver durch Zufall konfiszirte (f. Nr. 78), verſuchte man 2 
eilen von dort (zu Chrodyn) eine noch größere Quantität dieſes 
flüchten Vernichtungsſtoffes über die Grenze nach den Donau⸗ 
eſtenthümern zu ſchmuggeln. Die Fäſſer, in denen das Pulver 
emballirt war, wurden theilweiſe für Camphin⸗, theilweiſe für 
aphthatonnen deklarirt. Durch Verrath oder Wachſamkeit der 
inanzbeamten, läßt ſich ſchwer entſcheiden, wurde die aus ca. 40 
Air. beſtehende Fracht ins k. k. Pulvermagazin geſchafft. Hier ſich 
auſhaltende Moldauer, Ungarn ıc. 2c. lachen über den Verluſt, der 
fie betrifft, indem fie meinen: den kleinen Reſt konnen wir leicht 
Mbehren, da die Haupttransporte bereits geborgen find. Die 
Aim mung iſt im Allgemeinen eine gereizte, und hieſige Propheten 
Aulagen einen baldigen, nicht geahnten Umſturz der Dinge. Der 
gottesdienſt in der römiſch⸗katholiſchen Kirche in Czernowitz 
die ſe neulich auf eine höchſt traurige Art unterbrochen und konnte 
Ver Himmiten Folgen haben. Die einzige katholiſche Kirche iſt im 
daher i zu der Bevölkerung von Czernowitz klein zu nennen, 
— ſtanden am bezeichneten Tage viele tauſend Menſchen, die 
w Gotteshaus nicht faßte, vor dem Haupt⸗ und Nebenportale, um 
a Mens Zeugen der Prozeſſion zu fein. Unter den Zuſchauern 
— die jüdiſche Bevölkerung ftarf vertreten, betrug ſich aber ernſt 
ſchen zum 88 dagegen machten es ſich mehrere übermüthige Bur⸗ 
— u ngerguügen, die älteren Iſraeliten zu foppen, indem man 
digen * Gieber gab, daß die Feier ihnen, als ſtrengen Altglau · 
ten r — ſein müſſe. Ein jüngerer Jude ließ ſich verlei⸗ 
die Jud Partei und im Augenblick nahm das ganze Volk gegen 
unt Er talft fiel über fie her und verjagte fie mit Stodhieben 
lichen — N en und gemeinſten Redensarten von dem öffent⸗ 
Kur Platze. Namentlich Damen, auch der jogenannten gebildeten 
aſſe der chriſtlichen Bevölkerung, zeichneten ſich in ihrem Eifer 
i der Verfolgung der Juden aus. 1 ; N 
ce l g Es wäre gewiß bis zu Greuel 
ve bei der herrſchenden Aufregung des Volkes gekommen, wenn 
e Scene nicht eine plöpliche Aenderung erlitten hätte. Die from⸗ 


men Beſucher im Gotteshauſe konnten bei den geöffneten Thüren 
das Wogen und Drängen der außenſtehenden Volksmaſſe nach 
einem beſtimmten Punkte hin ſehen und auch das Gebrüll hören, 
ohne den Grund davon zu ahnen; plötzlich bemächtigte ſich ihrer 
der Gedanke, Feuer möge der Grund ſein, und die verſammelte 
Gemeinde ſtrömte den ſchmalen Ausgängen zu. Das Gedränge 
war fürchterlich. Da tönte auf einmal wirklich der Ruf: Feuer! 
Feuer! und zwar aus der Kirche heraus. Die Altäre mit vielen 
tauſend Kerzen und Lichtern dekorirt, konnten dem Herausdrängen 
der Menſchenmaſſe nicht widerſtehen, ein Altar wurde 8 
im Augenblick fingen die Draperien Feuer. Mehrere entſchloſſene 
Männer riſſen zwar die Vorhänge herunter und machten der Gefahr 
dadurch ein Ende, aber das verzweifelnde Herausdrängen hatte ſei⸗ 
nen Höhepunkt erreicht. Der Ruf: Feuer! hatte ſich ſchon verbrei⸗ 
tet, das Militär alarmirte, ebenſo der Thurmwächter und Spritzen 
kamen bereits geraſſelt. Erſt nach längerer Zeit konnte das auf⸗ 
geregte Volk beruhigt werden, das am liebſten die unſchuldigen 
Juden gelyncht hätte. Patrouillen durchzogen die Straßen, um die 
Ordnung aufrecht zu erhalten, und auch die ſpäter ſtattgefundene 
Prozeſſion ging ohne Störung zu Ende. Menſchenleben ſind glück⸗ 
licher Weiſe nicht zu beklagen, um ſo beſſere Geſchäfte ſollen aber die 
Taſchendiebe gemacht haben. 


Hamburg, 5. April. [Telegramm.] Nach hier einge⸗ 
gangener Nachricht aus Itzehoe von geſtern Abend beſagt die Er⸗ 
klärung der Regierung im Weſentlichen zunächſt: Die Verſamm⸗ 
lung könne auf Grund der ihr zu ertheilenden Aufklärungen Vor⸗ 
ſchläge zur Regulirung des holſteinſchen Budgets für 1861—1862 
machen, über welche die Regierung beſchließen wird. Alsdann heißt 
es in der Erklärung wortlich: „Es darf nicht angenommen werden, 
daß die Stände, denen in keiner Weiſe irgend welche verfaſſungs⸗ 
mäßigen Anſprüche zustehen, ein Budget, ſelbſt nicht einmal das für 
die beſonderen Angelegenheiten des Herzogthums, zu verhandeln, 
und die nicht berechtigt ſein können, aus obſchwebenden Differen⸗ 
zen zwiſchen der königlichen Regierung und dem deutſchen Bunde 
eine Kompetenz für ſich herzuleiten, unter den ihnen dergeſtalt aus⸗ 
nahmsweiſe eingeräumten Verhandlungen über das einer zweijäh⸗ 
rigen Finanzperiode angehörige Budget für 1861 — 1862 in ihren 
Beſchlußnahmen in der Weiſe ſollten auftreten wollen, daß die 
Allerhöchſte Sanktion ihren Vorſchlägen nicht zu Theil werden 
könnte.“ Der Berichterſtatter bedauert, daß die Regierung nicht 
Bedacht genommen habe, der Verſammlung beruhigendere Mitthei⸗ 
lungen zugehen zu laſſen. — Nach einem Telegramm der „Ham⸗ 
burger Nachrichten“ aus Kopenhagen beſagt auch der geſtern 
zitirte Artikel der, Departementstidende“, daß Frankreich, England, 
Rußland und Schweden Dänemark am 1. März aufgefordert haben, 
das Budget, ſo weit es Holſtein betreffe, vorzulegen. Dänemark 
habe in einer Note vom 4. März geantwortet, daß Dänemark mit 
dem §. 13 der Reſolution vom 23. September 1859 eine ſolche Vor⸗ 
lage gemacht. Lord Wodehouſe hat ſein Einverſtändniß mit dieſer 
Vorlage zugeſtanden und nichts Anderes auf die Interpellation 
Ellenboroughs erwidert. 


Heſſen. Kaſſel, 5. April. [Freiſprechung.] Das 
Obergericht hat das Urtheil des Kriminalgerichts gegen den Re⸗ 
dakteur Dr. Oetker wegen Majeſtätsbeleidigung aufgehoben, den⸗ 
ſelben freigeſprochen und die Staatsbehörde, ſo weit dies geſetz⸗ 
telt. (1. „zur Tragung der Koſten beider Inſtanzen verur⸗ 
theilt. (Tel.) 


Seächſ. Herzogth. Gotha, 4. April. [Ueber die 
Heuglin'ſche Erpedition) find Nachrichten hier eingetroffen, 
nach denen Heuglin mit ſeinen Begleitern, welchen ſich noch ein 
Gärtner aus Leipzig angeſchloſſen hat, am 21. v. M. in Kairo ein⸗ 
getroffen ſein muß. Der Vizekönig von Egypten hat ſich der Expe⸗ 
dition ſehr günſtig gezeigt und namentlich Befehl gegeben, den Rei⸗ 
ſenden ein königliches Dampfboot für die Weiterreiſe zur Dispoſi⸗ 
tion zu ſtellen. Was die bis jetzt für die Expedition eingezahlten 
Beiträge betrifft, ſo haben dieſelben die Summe von 15,872 Thlrn. 
erreicht, unter denen ſich auch 5000 Franes befinden, welche die 
Bundesregierung der Schweiz dem hieſigen Komité in dieſen Tagen 
übermacht hat. (N. P. 3.) 


Schleswig, 2. April. [Rüſtungen.] Die Befeſtigungs⸗ 
arbeiten in der Dannevirkeſtellung werden in den nächſten Tagen, 
der „Fl. 3.“ zufolge, raſcher vorwärts geführt werden als bisher. 
Man erwartet hier nämlich den Ingenieurgeneral Schlegel, welcher 
die Oberleitung derſelben übernehmen wird. Es kommen beſtän⸗ 
dig neue Abtheilungen Ingenieure, Arbeiter, ſo wie Material zu 
den Fortifikationen an. In der nächſten Woche erwartet man hier 
das 20. Infanteriebataillon aus Kopenhagen. Vor einigen Tagen 
erſchienen ein Kanonenboot (Nr. 9) und ein Transportdampfſchiff 
in der Schlei. Letzteres brachte Bauholz, Arbeitsgeräthſchaften, Re⸗ 
quiſiten fur die Ingenieure ꝛc. Die ſonſt ſo öden Straßen der Stadt 
ſind belebter als ſeit vielen Jahren. 


Großbritannien und Irland. 

London, 3. April. [Preußen und Dänemark.] Die 
hieſigen Blätter führen ſeit einigen Tagen eine Sprache, als ſeien 
die preußiſchen Garden bereits in Hamburg eingerückt und wären 
jeden Augenblick bereit, den Rubikon zwiſchen der Vorſtadt St. 
Pauli und Altona zu überſchreiten. Die „Times“ iſt wieder an 
der Spitze und ſchimpft die wohlbekannten Regiſter gegen Preußen 
durch. Nach ihr zu urtheilen, wollen wir das Schwärzeſte, haben 
aber nicht den rechten Muth, es wirklich zu thun. Hohn und Ab⸗ 
neigung diktiren alle dieſe Worte gegen uns und doch wird, im 
Handumdrehen, an anderer Stelle wieder verlangt, daß wir an 
die Aufrichtigkeit ſogenannter guter Rathſchläge glauben ſollen. 
Die „Times“ ſchreibt: „Frankreich würde vielleicht den Angriff 
auf Dänemark nicht mißbilligen, wenn es ſich durch Wegnahme 
des Rheins entſchädigen könnte. Preußen weiß am beſten, welche 
Anſichten der Kaiſer der Franzoſen über dieſe Frage in Baden 
Baden ausgeſprochen. ... Iſt Preußen bereit, den Rhein einzu⸗ 
ſetzen, vielleicht noch mehr, um den Schleswig-Holſteinismus 
glorreich durchzuführen?“ So geht es weiter. All dies iſt nutz⸗ 
loſer kärm. Man iſt in Printing Houſe Square ſchlecht unter⸗ 
richtet, oder man will es ſein. 5 

— l(Koſſuth!] hat ein Schreiben an die Polen gerichtet, 
um ihnen Ruhe in Gegenwart der liberalen Dispoſitionen, welche 
die ruſfiſche Regierung zeige, anzuempfehlen. Er würde für ſeinen 
Theil jede revolutionäre Einmiſchung, ſei es feiner Mitpatrioten in 


Polen, ſei es der Polen in Ungarn, zurückweiſen. Er würde an⸗ 
rath en, jede Art von Konflikt zu vermeiden, die Allianz Frankreichs, 
Rußlands und Italiens wäre ein ſicherer Bürge der Verfprechen 
der Zukunft für Polen. 

Frankreich. 

Paris, 3. April. [Die italieniſchen Verwickelun⸗ 
gen.] Man hat hier auf diplomatiſchem Wege die Nachricht er⸗ 
halten, daß ſich gelegentlich der Anerkennung des Königreichs Ita⸗ 
lien von Seiten Englands in London der folgende ſehr eigenthüm⸗ 
liche Zwiſchenfall zugetragen hat. Die Mitglieder des Unterhauſes 
für Irland hatten ſich zu Lord Palmerſton und zu Lord John Ruſ⸗ 
ſell begeben, und den Miniſtern die Vorſtellung gemacht, daß fie, im 
Falle England weitere Angriffe Piemonts gegen den Papit zugäbe, 
dem Miniſterium ihre Stimmen entziehen würden. Eine ahnliche 
Drohung hat ſchon früher ſtattgefunden. Als daher Lord John 
Ruſſell dem Marquis d Azeglio wiſſen ließ, die Königin ſei bereit, 
ihn als Geſandten des Königs von Italien zu empfangen, unter⸗ 
richtete er ihn gleichzeitig, daß in derſelben Depeſche, in welcher Sir 
James Hudſon dieſer allerhöchſte Entſchluß mitgetheilt wird, Vor⸗ 
ftellungen enthalten find, einen weiteren Angriff auf den Kirchen⸗ 
ſtaat zu unterlaſſen. Es hat dieſer Fall feine ſehr ironiſche Seite, 
denn es iſt bekannt, daß gerade der Sturz der weltlichen Macht des 
Papſtes der engliſchen Politik eines der größten Ergebniſſe der ita⸗ 
lieniſchen Revolution war. Man ſieht hier zunächſt einer ſehr ver⸗ 
hängnißvollen Verwirrung der neapolitaniſchen Angelegenheiten 
entgegen. Es haben ſich daſelbſt in jüngſter Zeit kommuniſtiſche Ideen 
entwickelt, in Folge deren der Diebſtahl als eine nicht mehr zur Ka⸗ 
tegorie der Verbrechen gehörende Erſcheinung auftritt. Don Liborio 
Romano ſteht an der Spitze der republikaniſchen Bewegung wäh⸗ 
rend, wie ich Ihnen neulich ſchon ſchrieb, der Muratismus unter 
den ehemaligen Anhängern des bourboniſchen Königshauſes bedeu⸗ 
tende Fortſchritte gemacht hat. Unter dieſen Umſtänden muß der 
neue Brief des Prinzen Murat, den ſeltſamerweiſe ſelbſt die offiztö- 
ſen Journale veröffentlichen, hier einen beſonders nachhaltigen Ein⸗ 
druck hervorrufen. Anhänger des Prinzen ſind von Neapel nach 
Rom und von dort nach Paris gegangen, wo ſie allerlei Eventua⸗ 
litäten auseinanderſetzen. Zu dieſen gehört, daß man den Prinzen 
entweder in Neapel ſelbſt, oder in den Provinzen zum Könige pro⸗ 
klamiren und eine neue Volksabſtimmung ausſchreiben könnte. Auch 
verliert man ſich hier in Vorausſetzungen über die Bedeutung der 
Rüſtungen in mehreren Seehäfen und über die immer beſtimmter 
auftretenden Nachrichten von einem ſchon in den nächſten Tagen 
bevorſtehenden Einfalle von Freikorps in öſtreichiſches Gebiet, wäh⸗ 
rend man andererſeits doch weiß, daß die italieniſche Armee im 
Augenblicke völlig außer Stande iſt, den Krieg gegen Oeſtreich auf⸗ 
zunehmen. Es iſt nur zu wahr, daß dieſer Zuſtand der Armee die 
wahre und alleinige Uſache des Rücktritts des Generals Lamar⸗ 
mora if. Man hatte dieſen General nämlich mit einem Avant⸗ 
Poſten⸗Kommando betraut, das er nicht behalten wollte, wenn man 
ihm nicht gleichzeitig Garantien für eine ſtark organiſirte Armee 
gäbe, von der er die Avantgarde bilden ſollte. Ratazzi hat dem 
Grafen Cavour die Freundſchaft beinahe offen gekündigt, und ſo⸗ 
wohl in der piemonteſiſchen Deputirtenkammer, wie im Senat fin⸗ 
den Reibungen ſtatt, welche das Werk der Unifikation Italiens ſehr 
erſchweren werden. (Pr. 3.) 

[Tagesbericht.] Der heutige „Moniteur“ bringt das 
Dekret, wodurch der Hirtenbrief des Biſchofs von Poitiers wegen 
Amtsmißbrauchs unterdrückt wird. — Das „Journal des Deé⸗ 
bats“ enthält heute einen vom Redaktionsſekretär unterzeichne⸗ 
ten Artikel über die engliſchen Rüſtungen. Lord Palmerſton 
ſpreche von der Gefahr einer Invafion. Frankreich waffne nicht. 
Die franzoͤſiſche Marine ſtehe an Zahl, Bemannung und Ma⸗ 
terial der engliſchen nach. Mit Ausnahme der in den chine⸗ 
ſiſchen Gewäſſern befindlichen Schiffe habe Frankreich kein einziges 
Schiff mehr als gewöhnlich ausgerüſtet. England habe im Mit⸗ 
telländiſchen Meere 16, Frankreich nur 8 Schiffe. England habe 
im Kanal ein Geſchwader, Frankreich habe daſelbſt kein einziges 
Schiff. Es ſei an der Zeit, daß auch Frankreich rüſte, um unvor⸗ 
hergeſehenen Ereigniſſen gewachſen zu ſein. — Es herrſchen hier 
große Kriegsbeſorgniſſe. Der heutige Artikel des „Journal des 
Débats“ hat große Senſation gemacht. — „Patrie“ und „Pays“ 
ſtellen den Beſorgniß erregenden Charakter der öͤſtreichiſchen Vor⸗ 
bereitungen in Abrede, es ſeien dieſelben lediglich defenſiver Natur. 
Die genannten Abendblätter ſtellen es in Abrede, daß Anwerbun⸗ 
gen Garibaldiſcher Freiwilligen ſtattfinden; Piemont nehme die⸗ 
ſelben mit Zuſtimmung Garibaldi's in die in Bildung begriffenen 
Regimenter auf. — Man ſpricht von bedeutender Verſtärkung der 
Oſtarmee. In Toulon wird unglaublich gearbeitet und gerüſtet. 
Das Levantegeſchwader erhält Verſtärkung, um der neuerdings ver⸗ 
mehrten engliſchen Flottenabtheilung einigermaßen ebenbürtig zu 
fein. General Lamirault ſoll Befehl erhalten haben, ſich mit jeiner 
Diviſion nach Toulon zu begeben. Gleichzeitig wird die Armee von 
Lyon verſtärkt.— Der Ueberbringer der famoſen muratiſtiſchen Adreſſe 
ſoll, wie auch zu erwarten ſtand, der Sohn des bourboniſchen Miniſters 
Ulloa ſein. General Ulloa, der toscaniſche Föderaliſt, hat nichts mit die⸗ 
ſer traurigen Angelegenheit zu thun; er beabſichtigt ſogar öffentlich ger 
gen jede Namensverwechslung zu proteftiren. Die angeblichen 700,000 
Unterſchriften ſollen ſich auf eine weit geringere Zahl reduziren und 
ſehr verdächtigen Urſprunges ſein. Sie kommen zum größten Theile 
von Leuten her, die gar nicht ſchreiben können, und die gegen eine 
geringe Gratifikation ihren Namen den betreffenden Subſtribenten⸗ 
ſammlern, gleichviel zu welchem Zwecke, zur Verfügung ftellten. 
Man hat, wie man verninmt, ganze Dorfſchaften en bloc für die 
Lifte eingehandelt! — In den Verhandlungen über den belgiſch⸗ 
franzöſiſchen Handelsvertrag ſoll ein Stillſtand eingetreten ſein. 
Wir verlautet, kann man ſich über den Alkoholtarif nicht einigen. 
— Wie verlautet, übernimmt Marſchall Mac Mahon das Ober- 
kommando über das Lagen von Chalons; vielleicht erſetzt er dann 
ſpäter den Marſchall de Caſtellane in Lyon, der das Oberkommando 
in Toulon übernehmen würde. Niel joll für Lille beſtimmt ſein. 
[die Alltirtenin China.] Ein Schreiben des „Mo- 
niteur- aus China theilt Folgendes mit: „Die raſche Zunahme in 
den chineſiſchen Zollerträgniſſen, welche von den fremden Agenturen 
ohne Störung und ohne Plackereien erhoben werden, hat einen jo 
günſtigen Eindruck auf den Prinzen Kong gemacht, daß er keine 
Zeit verlor, dem fremden Handel freiwillig zwei neue Häfen, ober⸗ 
halb Che⸗Kiang an dem großen Strome Nang ⸗Tſe gelegen, zu öff- 
nen. Kraft dieſer unerwarteten Konzeſſion wird eine engliſche Flo⸗ 


tilfe dieſen Weg benutzen, um in das Innere des himmlischen Rei⸗ 
ches vorzudringen. Man vermuthet, daß dieſe Flotille engliſche 
Konſularagenten an Bord hat, und Kriegsſchiffe in Che⸗Kiang, 
Nanking und Hangkow zurücklaſſen wird. In letzterem Hafen hofft 
der engliſche Handel die bedeutendſte Niederlage zu errichten, weil 
dieſe Stadt zur Verbindung des Transito s von China und Europa 
ſehr vortheilhaft gelegen iſt“ Den „Debats“ ſchreibt man aus 
Saigon vom 13. Februar: „Die aus China ankommenden, mit 
Truppen und Kriegsmaterial beladenen Fahrzeuge ſammeln ſich 
allmälig unter der Flagge des Vizeadmirals Charner. Der jüngſte 
Erfolg unſerer Waffen, der die Anamiten von unſeren Poſitionen 
zurückgedrängt hat, ſcheint mit dem moraliſchen Eindruck der Ein⸗ 
nahme von Peking auf den Hof von Hue gewirkt zu haben. Wir 
weifeln hier nicht an dem ſchnellen und vollſtändigen Reſultat die⸗ 
ſes neuen Unternehmens, aber der Admiral bereitet ſich darauf vor, 
als ſollte eb unvorhergeſehene Schwierigkeiten darbieten, und Jeder⸗ 
mann findet, daß er Recht hat. Kontre⸗Admiral Page ift mit der 
„Renommee“ von Japan angekommen, wo, nach den umlaufenden 
Gerüchten zu urtheilen, die Sachen keineswegs günſtig ſtehen. Die 
Engländer hätten ſich Unklugheiten, um nicht zu ſagen Angriffe, zu 
Schulden kommen laſſen, zu denen ſie durch nichts berechtigt gewe⸗ 
ſen wären.“ 

— lRüſtungen.] Der „N. P. Z.“ wird aus Paris geſchrie⸗ 
ben: Es iſt eine Thatſache, daß in allen Arſenalen eine 85 
Thätigkeit herrſcht. In Toulon durften die Arbeiten nicht einmal 
während der Oſterfeiertage ausgeſetzt werden. 

— [Prinz Murat.] Die „Opinion nationale“ bemerkt zu 
dem Briefe des Prinzen L. Murat: „Italien hat Garibaldi, Victor 
Emanuel und Cialdini viel zu verdanken; aber wir ſehen nicht, 
was Prinz Murat für Italien gethan hat; er würde ſelbſt ſehr in 
Verlegenheit ſein, wenn er es jagen ſollte. Er lebte ſehr friedlich in 
Paris, in ſeinem Hotel, oder in Buzenval, in ſeinem Schloß, wäh⸗ 
rend die Tapfern jenſeits der Alpen für die Freiheit kämpften. Ita⸗ 
lien kennt ihn nicht und ſein Name iſt nur eine Erinnerung, die 
Allem, was ſeit einem halben Jahrhundert in der Halbinſel ſich er⸗ 
eignet hat, fremd iſt. Prinz Murat hat Urſache gehabt, dies je zu 
vergeſſen. Er wird in Italien finden und hat ohne Zweifel gefun⸗ 
den den Beiſtand irgend eines Herzogs und einiger ergebenen Leute, 
wie Liborio Romano, aber die Waffe des Volkes erkennt nur zwei 
Chefs an: Victor Emanuel und Garibaldi und ſelbſt die Minorität 
hat nur zwei Häupter: Mazzini und den Bourbon, der in Rom 
Münzen mit ſeinem Bildniß 45570 läßt.“ 


Italien. 

Turin, 2. April. [Die Beſatzung in Venetien; Ver⸗ 
haftungen; Schiffe nach Ancona.) In ganz Venetien be⸗ 
findet ſich kein einziger italieniſcher Soldat mehr. Die Truppen 
des Exherzogs von Modena haben ſich ſolcher Unerhörtheiten ſchul⸗ 
dig gemacht, daß die Bewohner ſich beim Statthalter deren Stell⸗ 
vertretung durch kroatiſche Truppen ausgebeten haben. Dieſe ſind 
denn auch in die genannte Provinz geſchickt worden. (2) — In 
A e und Ravenna 8 gewiſſe Anzahl von Gari⸗ 

ern ver t worden, weil dieſelben ſich dien, 
die ö eichiſche 5 Mar iter * Da a e ‚gen 
der ſoll vor Ancona geſchickt werden; Oeſtreich hat dem Gouverneur 
von Trieſt den Befehl ertheilt, für den Fall, daß dieſe Maaßtegel 
wirklich ausgeführt werden jollte, ſämmtliche Hafenpläge von Illy⸗ 
rien in Belagerungszuſtand zu erklären. (K. 3.) 

— [Rüftungen.) In einem Schreiben der Pariſer „Preſſe“ 
aus Turin wird über die Rüſtungen gemeldet: „Mantua iſt ſeit 
Langem entvölkert, und in Verona würde ohne feine 30,000 Mann 
ſtarke Garniſon, welche . Privatinduſtrien nährt, die Aus⸗ 
wanderung allgemein ſein. Von Touriſten u. Ban 9 70 man gar 
nichts. Alles geſchieht auf die geheimnißvollſte Weiſe, beim Ab⸗ 
marſche eines Regiments erfährt der Oberſt erſt im letzten Augen⸗ 
blicke den Beſtimmungsort. Sämmtliche Soldaten find feldmäßig 
gekleidet, und die Offiziere jagen überall, daß fie in zwei Mona⸗ 
ten in Mailand ſein werden. Was beſonders auffällt, das iſt die 
ausgezeichnete Haltung der Truppen, der gute Zuſtand des Mate⸗ 
rials, die Schönheit und Kraft der Pferde und die ungeheure An⸗ 
zahl der Kanonen, welche man durchkommen ſieht. Die Bande 
Infanterie ift mit ausgezeichneten gezogenen Gewehren verſehen, 
und der Train läßt nichts zu wünſchen übrig. Ich glaube ſchon 
deshalb, daß ein Angriff bevorſteht, weil die Lage Oeſtreichs un⸗ 
erträglich iſt und unmöglich fo fortdauern kann. Die italienische 
Armee, jagt man, ift noch nicht jo weit, einen Stoß Oeſtreichs 
aushalten zu können; wenn ich dieſem auch nicht gerade abſolut 
widerſpreche, ſo will ich doch bemerken, daß Bologna mit ſeinem 
10000 Lager und ſeinen neuen Befeſtigungswerken leicht mit 
40,000 Mann Garniſon eine drei Mal ſo ſtarke Armee in Schach 
halten kann. Was den Uebergang über den Mincio und einen 
Einfall in die Lombardei betrifft, 0 kann dies Oeſtreich nicht be⸗ 
werkſtelligen, ohne einen mit Frankreich unterzeichneten Vertrag 
zu zerreißen.“ 

Turin, 3, April. [Die römiſche Frage; Garibaldi.) 
Die „Opinione“ ſagt in einer Erwiderung auf einen Artikel des 
„Corriere mercantile“ über die auf die römiſche Frage bezügliche 
Rede des Grafen Cavour Die franzöſiſche Okkupation würde 
nicht fortdauern können, ohne die Stellung Frankreichs ſchwieriger 
zu machen; Frankreich belaſſe ſeine Truppen in Rom, um den Papſt 
zu ſchüzen! aber ſobald Italien die ausgedehnteſten Bürgſchaften 
für die Sicherheit des Papſtes und für die Freiheit der Kirche ge⸗ 
währe, könne die Miſſion der franzöſiſchen Soldaten von dem na⸗ 
tionalen Heere mit Würde erfüllt werden. — Garibaldi iſt (wie 
ſchon berichtet) dieſen Mittag in Turin eingetroffen. Er wurde 
mit Enthusiasmus empfangen. Der Zudrang des Volkes war un⸗ 
geheuer. Garibaldi hat das Mandat eines Abgeordneten zum Par⸗ 
lament für die Stadt Neapel angenommen. Man glaubt, er werde 
den Diskuſſionen der Kammer in Betreff Süditaliens beiwohnen. 

Die Ereigniſſe im Kirchenſtaat und in Neapel. 

Man ſchreibt der „K. 3.“ aus Rom, 30. März: Von den zu 
verſchiedenen Malen über die Grenze getretenen und entwaffneten 
neapolitaniſchen Truppen, welche hierher gebracht und durch die 
Menſchenfreundlichkeit der römiſchen Regierung eine Zeit lang ver⸗ 
pflegt wurden, iſt neueren Beſtimmungen nach nur dem kleinſten 
Theile geftattet worden, jo lange in päpſtliche Dienſte zu treten, bis 
König Franz wieder den väterlichen Thron beſteigt. Die ungleich 
größere Mehrzahl kehrte aufRequiſition der piemonteſiſchen Behör⸗ 
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den im Königreiche beider Sieilien, und weil man den Einzelnen 
Verzeihen und Vergeſſen zuſicherte, in die Heimath zurück. Vier 
ſardiniſche Dampfer kamen nach Civita Vecchia, fie einzunehmen. 
Dieſe Fahrzeuge wären darüber faſt mit der vor dem dortigen Ha⸗ 
fen ſtationirten päpſtlichen Dampfkorvette in ernſten Konflikt gera⸗ 
then. Die piemonteſiſchen Offiziere wünſchten ans Land zu treten, 
um während der Einſchiffung der ehemaligen Soldaten die Stadt 


anzuſehen, was der päpſtliche Delegat verweigerte. Die Korvette 


hatte Befehl, ſie mit Gewalt am Ausſteigen zu verhindern. Die 
Offiziere wandten ſich darauf an den franzöſiſchen Platztomman⸗ 
danten, der ihnen ohne Weiteres willfahrte, und gelandet, blieben 
fie in Geſellſchaft franzöſiſcher Offiziere, mit denen fie auch zuſam⸗ 
men ſpeiſten. —Der Doktor Pantaleoni mußte vorgeſtern die Stadt 
verlaſſen. Seine Familie (er iſt mit einer Engländerin verheirathet) 
folgte ihm nach Florenz. Er ſaß im Jahre 1848 in der Cancelle⸗ 
ria auf der Rechten der Deputirtenkammer und entrann wegen ſei⸗ 
ner damaligen Mäßigung nur mit Mühe dem von einem exaltirten 
Republikaner auf ihn gemachten Attentate. — Der Verkauf der hie⸗ 
ſigen Paläſte des Königs von Neapel iſt noch unentſchieden, weil 
der König hofft, durch Napoleons Vermittlung das hieſige Eigen⸗ 
thum ſich zu erhalten, auch wenn die Piemonteſen Rom beſeßten, 
oder wenigſtens doch einen günſtigeren Augenblick für die Veräuße⸗ 
rung abzuwarten. Sein Aufenthalt ſcheint ſich bis zu Anfang Mai 
verlängern zu wollen. 
Rußland und Polen. 

Warſchau, 3. April. [Proviſorſiſche Munizipal⸗ 
räthe; Entlaſſung von Beamten.] Art. 12 des Ukaſes 
vom 14. (26.) März d. J., die dem Königreich Polen bewilligten 
Konzeſſionen betreffend, beſtimmt, daß in Warſchau und den an⸗ 
deren bedeutenderen Städten des Königreichs Munizipalräthe er⸗ 
richtet werden ſollen, deren Mitglieder wählbar ſind. Mit der 
interimiſtiſchen Wahnehmung der Funktionen des Munizipalrathes 
für die Stadt Warſchau find mit Genehmigung Sr. Durchlaucht 
des Fürſten⸗Statthalter betraut worden: Jakob Lewinski, Dom⸗ 
1 Wyszynski, Stecki, Hr. Tit. Chalubinski, Xaver Schlenker, 

oſeph Kraszewski, Dominik Zielinski, Jakob Natanſon, Auguſt 
Trzetrzewinski, Stanislaus Hiszpanski, Jakob Piotrowski, Ber 
Meiſels. Die genannten Bürger werden unter dem N des 
Präſidenlen (Bürgermeifter) der Stadt jo lange die im 8. 13 des 
obengedachten Ukaſes vorgeſehenen Funktionen ausüben, bis der⸗ 
ſelbe in Ausführung gebracht ſein und die vorgenommene Wahl 
die Munizipalräthe definitiv beſtimmt haben wird. Die Thätig⸗ 
keit des proviſoriſchen Bürgerausſchuſſes erliſcht mit dem heutigen 
Tage. — Auf Veranlaſſung des Geueraldirektors der neuerrichteten 
Regierungskommiſſion der religiöſen Kulte, haben der Staatsrath 
v. Stender als Mitglied des Edukationskonſeils und Vorſitzender 
der Examinationskommiſſion, der Titularrath Hignet als Ober⸗ 
zenſor (. Nr. 77) ihre Entlaſſung genommen und erhalten. Der 
Erſtere hat ſeinen Poſten wegen der Unkenntniß der polniſchen 
Sprache verlaſſen müſſen, der Letztere iſt eine in Polen mißliebige 
Perſönlichkeit, ein Anhänger des Muchanoff'ſchen Syſtems. Die 
Entfernung gignets bat allgemeine Befriedigung bezpnugerufen, 
Bon viel größerer Bedeutung iſt aber die Entlaſſung des General- 
lieutenants Abramowicz aus dem Verhältniß eines Intendanten 
der kaiſerlichen Theater und die Berufung des Oberſten, Grafen 
Hauke, in die Stellung deſſelben. Der General Abramowicz hat 
ſeit ſeiner Verwaltung als Oberpolizeimeiſter der Stadt Warſchau 
nie in der Gunſt des Landes geſtanden, ſo daß es nicht über⸗ 
raſchen konnte, ſeine Entfernung mit ſolcher Energie gefordert zu 
ſehen. Graf Hauke verwaltet ſeit etwa einem Jahre das Fürſten⸗ 
thum Lowicz, er iſt ein naher Anverwandter des Kaiſers, im 
Lande aber nicht unbeliebt. (Br. 3.) 

— [Der Munizipalrath; Volsverſammlung; die 
‚Sazeta Codzienna“.] Geſtern Abend nach 11 Uhr verkün⸗ 
dete die Delegation der in der Reſſource ungeduldig wartenden 
Menge, daß dieſelbe aufgehoben iſt, und dafür 12 aus ihrer Mitte 
den einſtweiligen Munizipalrath der Stadt bilden ſollen. Wiewohl 
die Funktionen des Munizipalrathes wenig politiſcher Natur ſind, 
ſo wird es unter den angeblichen Verhältniſſen doch nur vom Mu⸗ 
nizipalrathe ſelbſt abhängen, ſich zu einer politiſchen Köͤrperſchaft 
zu machen. Den Borfig wird der bisherige Stadtpräſident 
Andrault führen. Er iſt ein Mann, der ſichs zum Gebrauch ge⸗ 
macht hatte, wenn er zu einer ſtädtiſchen Lizitation oder bei anderen 
ähnlichen Gelegenheiten in den Rathsſaal kam und dort Juden 
ſah, ſchnell die Fenſter zu öffnen und in ſeinem ruſſiſchen Polniſch 
zu jagen; „Es riecht nach Juden!“ Anfangs weigerte ſich der 
proviſoriſche Munizipalrath, unter dem Präſidium eines ſolchen 
Mannes zu tagen, aber die Vorſtellung, daß das Proviſorium nur 
kurz und alſo auch der Stadtpräfident nicht lang wäre, bewog fie, 
auch in dieſen ſauren Apfel zu beißen. — Ob die Volksverſamm⸗ 
lungen in der Reſſource noch nach wie vor geduldet ſein werden, 
nachdem die Delegation jetzt ihren Sitz nach dem Rathhauſe 
verlegt hat, iſt fraglich. Geſtern Abend bot dieſe einen 
Anfangs ſtürmiſchen Anblick dar. Nachdem das Mitglied der Deles 
gation, Herr Piotrowski, die obige Mittheilung gemacht, wurde er 
über das Schickſal der zwei noch übrigen politiſchen Zitadellenge⸗ 
fangenen (die anderen ſind nach und nach freigelaſſen worden) in⸗ 
terpellirt. Herr P. gab eine beruhigende aber etwas kühle Antwort 
und ging zurück in den Sitzungsſaal der Delegation. Da drangen 
Studenten unter der Führung eines eben erſt aus der Zitadelle ent⸗ 
laſſenen Kollegen in den Saal und ſprachen in etwas ſtürmiſcher 
Form die — — um ihre Verwendung für die unter mannich⸗ 
fachen Leiden Schmachtenden an. Darauf trat ein Herr Ruprecht, 
der vor nicht langer Zeit aus Sibirien entlaſſen heimgekehrt iſt, mit 
einer beruhigenden Rede auf, welche Alle zu Thränen rührte. — 
Die ſoeben erſcheinende „Gazeta Codzienna“ trägt heute zum erſten 
Male den Namen „Gazeta Polska“ (polnische Zeitung) und ſpricht 
ſich in ihrem Leitartikel über die Bedeutung dieſes Namens dahin 
aus, daß fie „die Gleichberechtigung aller derer vertheidigen will, 
die an der Bruſt der polniſchen Erde erzogen find“. Sie jagt über 
den Adel, daß er eine Erinnerung an neue Pflichten und Opfer und 
nicht ein Recht bedeute. „Neben den Adelskleinodien und dem 

ilterdegen hält fie für gleich achtenswerth den Hammer des 
Handwerkers, den Pflug des Bauern und die kaufmänniſche Elle und 
Waage, von ehrlicher und arbeitſamer Hand geführt“. (Br. 3.) 

— Zur Bauernemanzipation.] Da der Fürſt Statt⸗ 
halter es für nöthig findet, eine angemeſſene Löſung der auf die 
Verhältniſſe der Gutsherren zu ihren Ackerzleuten bezüglichen Fra⸗ 


gen zu beſchleunigen, hat er es für zweckmäßig erachtet, daß, bevol 
der Staatsrath eröffnet werden kann, eine gewiſſe Anzah 9 
Grundbeſitzern, die mit dieſer Angelegenheit beſonders vertraut find; 
berufen werde, um ihr Gutachten über die Entwürfe abzugeben 
welche in dieſer Beziehung in der Regierungskommiſſion des Ju, 
nern vorbereitet werden ſollen. Zu dieſem Zweck hat der Für 
Statthalter den Auftrag ertheilt, zu den Berathungen, welche 


obiger Angelegenheit unter perjönlicher Leitung des Generale 


tors des Innern oder eines von dieſem zu bezeichnenden Beam 
und auf geſchehene Zuſammenberufung durch den Präſidirendel 
ſtattfinden jollen, folgende Perſonen einzuladen: Thomas Potoel 
Alexander Jackowski, Titus Woyciechowski, Alexander Oſtrowil 
Franz Wenglenski, Alexander Kurtz, Klemens Krzyztoporski, Antol 
Wrotrowski, Leopold Kronenberg und Graf Sigismund Wielopel 
ski. — Auf Ermächtigung Seitens des Fürſten Statthalters hat del 
präſidirende Generaldirektor in der Regierungskommiſſton für KU 
tus⸗ und Unterrichtsweſen die geiſtlichen Behörden aufgefordert, den 
Landvolk die folgende Bekannkmachung von den Kanzeln zu ver 15 
digen: „Im Einvernehmen mit der Regierung haben die Staal 
bürger, welche Grundbeſitzer ſind, ſich ernitlic damit beichäftigt, dal 
bisherigen Frohndienſt in ein Zinsverhältniß umzuwandeln. Außel 
dem haben viele Gutsbeſitzer den Wunſch zu erkennen gegeben, daf 
nach Feſtſtellung des Zinſes vermittelſt freiwilliger Uebereinkun 
zwiſchen ihnen und ihren Ackersleuten dieſer Zins ein⸗ für allem 
abgelöſt werden möchte, und es liegt dieſer Wunſch gegenwärtig dl 
für Euer Wohl beſorgten Regierung zur Erwägung vor. Sobg 
die Regierung dieſem Wunſche ſich geneigt zeigt, werden zwiſche 
euch und den Gutsherren freiwillige Verträge über die Abloͤſu 
a werden können, und durch ſolche Verträge werdet ihr nd 
erlauf gewiſſer Jahre in den Beſitz von Gemeinde⸗Grundſtüche“ 
elangen. Dies wird im Auftrage des in der Regierungskomm 
Kon für Kultus⸗ und Unterrichtsweſen präſidirenden Generaldirel 
tors zu eurer Kenntniß gebracht, und es ergeht an euch zugleich DI 
Aufforderung, euch die Fürſorge der Regierung und den guten Wil 
len der Gutsherren zu Nutze zu machen und die Abſchließung fiel! 
williger Verträge, zunächſt über die Zinfen und feiner Zeit über de 
ren Ablöſung euch angelegen fein zu laſſen, dabei aber euch rubl 
zu verhalten und ſowohl der Regierung wie den Gutsherren, die 
gleichwie dieſe auf euer Wohl bedacht find, euer Vertrauen z 
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 Wophlthätigkeit; die Exzeſſe in Kaliſch.] Den 
Pariſer „Moniteur“ aus Warſchau 1 die dorch dan 
hätten, um der arbeitenden Klaſſe kund zu thun, wie 27 fie deren 
verſtändige und patriotiſche Haltung ſchätzten, am Oſterfeiertag⸗ 
Mahlzeiten anrichten laſſen, zu denen je 25 Arbeiter in jedes al! 
geſehene Haus eingeladen und gaſtfrei traktirt wurden. Man Ida 
die Zahl der jo Bewirtheten auf 4000. — Ueber die Unruhen in 
Kaliſch am 30. März bemerkt daſſelbe Blatt in feinem Bullelln 
„Dieſe bedauerlichen Exzeſſe können der Sache einer edelfinnige 
a 155 Nr 5 1 Intereſſe liegt es und 16 1 
renſache für fie, auf den Rath zu hören, welchen ihr Fürſt Gol 
tſchakoff in 1 Proklamationen a BE IM 
Warſchau, 4. April. [Demonſtrationen] G 
Abend hat in der Krakauer Vorſtadt eine reli 159. alu d 
monſtration ſtattgefunden. Eine große Maſſe Menſchen ver 
ſammelte ſich um das dortige Marienjtandbild, bei welchem am 
27. März die fünf Opfer fielen, und ſang auf den Knieen kirchliche 
und vaterländiſche Lieder, darunter das Lied mit dem in deulſcher 
Sprache etwa folgendermaßen lautenden Refrain: ö 
ac Deinem Altar knien wir betend nieder, 
. Gieb, Herr, ein freies Vaterland uns wieder! 
Am Schluſſe der Andacht trennte man ſich mit dem Versprechen 
heute wieder zukommen; man begab ſich indeß nach Hauſe, nicht o 
vorher bei dem Schloſſe vorübergekommen zu ſein, obwohl jnnge Leute 
die Heimkehrenden ausdrücklich gebeten hatten, den Weg zu vermeiden 
Soeben hat die Wiederholung der geſtrigen Andacht ganz in derſelbel 
Weiſe wie geſtern ſtattgefunden. Man ſang wieder drei Lieder un 
trennte ſich dann ruhig. Mehrere tauſend Menſchen wohnten del 
friedlichen Demonftration bei. Die Polizei hatte in einiger Entſet, 
nung Poſten aufgeſtellt, welche den Droſchken einen anderen Weh 
anwieſen, und nach dem Schluſſe der Scene fuhr auch der Ober 
polizeimeiſter, Oberſt Rozwadowski, langſam durch die Straßen 
Morgen Vormittag ſoll in der reformirten Kirche ein Gottes dient 
ſtattfinden, bei dem man zu den begonnenen Reformen den Se. 
gen von Oben erbitten will. Es ſcheint jedoch nicht, als ob die 
Ruhe jo vollſtändig werde aufrecht erhalten werden, wie 
der Delegation und der freiwilligen Bürgerwache gelungen 
iſt. Das Volk iſt mißtrauiſch und unzufrieden, und da 
nun keine Bürger mehr am Ruder der öffentlichen Angelegen 
heiten ſieht, jo glaubt es ungünftigen Gerüchten viel leich 
ter, als früher. Auch mehren ſich die Nachrichten von Unruhen 
in der Provinz. So hat in Pulawy, wo man bekanntlich, it 
konfiszirken Czartoryski'ſchen Schloſſe eine Mädchenerziehungsanſta 
nach ruſſiſchem Muſter placirt hat, eine Demonſtration der jugend 
lichen Töchter des Landes gegen ihre Leiter ſtattgefunden. In Grodue 
und Kijew ſollen die Unruhen von größerem Umfange geweſen fein. 
— Die Nationaltrauer dauert ungeſchwächt fort, ja in den lezten 
Tagen haben viele junge Leute zu den bisherigen Abzeichen noch 
Trauerbänder auf den Achſeln hinzugefügt. Das Theater iſt, da 
Niemand die Vorſtellungen beſucht, wieder bis auf Weiteres ge 


ſchloſſen worden. (Schl. 3.) 
Tür kei. 
Konſtantinopel, 22. März. [Befreiung einer 


Chriſtenſklavin.] Am Bord des letzten Sonnabend 
Trapezunt angekommenen Lloydſchiffes „Aquila Imperiale“ ereig‘ 
nete ſich folgender Vorfall. Der Kapitän des Schiffes, Anton 
Roſſol, erfuhr in der Nacht vor dem Einlaufen in den Bosporus, 
daß ſich am Bord ein Chriſtenmädchen aus Kutais befinde, wel 
als Sklavin in Konſtantinopel verkauft werden ſollte. Da dieles 
Mädchen den Schutz der öſtreichiſchen Flagge anrief und um 
freiung aus den Händen der am Bord befindlichen Tſcherkeſſen 
bat, warf der Kapitän Anker in Katabuſch und ſetzte von dieſem 
Vorfall die öſtreichiſche Geſandtſchaft in Kenntniß, welche fog! 
den Geſandtſchafts-Dragoman Koßjek an Bord des Schiffes janbı) 


um den Sachverhalt zu unterſuchen. Derſelbe ließ ſich das M 


chen vorftellen, fand ſedoch heftigen Widerſtand von Seiten det 
(Fortſetzung in der Beilage.) 
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80. Sonnabend, 


Icherkeſſen, bis es ihm mit Hülfe der Kawaſſen gelang, das 

idchen aus den Händen der erſteren zu befreien und in Sicher⸗ 

t zu bringen. Da daſſelbe eine Chriſtin aus Kutais und ſomit 
nſſiche Unterthanin war, wurde ſie der ruſſiſchen Bolſchaft über⸗ 
geben und in das ruſſiſche Palais gebracht. Leider iſt das arme 
Geſchöpf ſchwer erkrankt, wahrſcheinlich in Folge der Aufregung, 
genießt jedoch eine ſehr gute Pflege und wird, hoffentlich bald 
ganz bergeitellt, einer beſſeren Zukunft entgegengehen. Es iſt ein 
Gjühriges Mädchen, Namens Natalia, das durch ſeine eigene 

nie um den Preis zweier Pferde an die Sklavenhändler verkauft 
worden war. (Tr. 31g.) 

Konſtantinopel, 27. März. [Engliſches Finanz⸗ 
reformprojekt] Der engliſche Geſandte hat der Pforte Vor⸗ 
ſchlage zur Finanzreform gemacht, Veröffentlichung des Budgets 
empfehlen, zur Sparſamkeit, zur Konſolidirung der Staatsſchuld 
und zur Ausgabe von Papiergeld gerathen. Dieſe Vorſchläge 
find vom Divan gut aufgenommen worden. 


Aſien. 


— Schanghai, 6. Febr. [Engliſche Niederlaſſungen 
I nBetjesEiang,] Die lang erſehnte Eröffnung des Yang- 
eiklang wird in ein paar Monaten Verwirklichung finden. Admi⸗ 
ral Sir James Hope verläßt uns am 9. d. Mis. mit einem Ge⸗ 
wader und geht nach Hankow, der bedeutendſten Handelsſtadt 
am Vang⸗tſe⸗kiang, ungefähr 900 engliſche Meilen von hier gelegen, 
um daſelbſt und an einem zweiten Platze jenes Fluſſes engliſche 
Niederlaſſungen zu gründen, Konſulate zu errichten und, wenn es 
muß, den Juſurgenten, welche das ganze rechte Ufer des Vang⸗ 
heliang von Nanking herunter beherrſchen, einzuſchärfen, fremden 
Lerleht auf dem Vang⸗tſe⸗kiang unangetaſtet zu laſſen. 


Amerika. 


& Newyork, 15. März. [Situation ſeit der Sezeſſionz Fort 
Dinter aus dem Senat.] Der „Wei. Zeitung“ ſchreibt man von hier: 
b ie allgemeine Lage hat ſich fett dem Regierungewechſel wenig verändert; die 
tung der Grenzſtaaten namentlich, von der Alles abhängt, iſt nach wie vor 
kunbwartende. In Virginien, wo das Uniond-Element durch den üblen Ein⸗ 
a ck der heimlichen Reiſe Lincolns nach Waſhington (noch immer Gegenſtand 
Iralteicher Karritaturen), durch übertriebene Vorſtellungen von der in der Haupt⸗ 
die t zufammengezogenen bewaffneten Macht und durch die Auslegung, welche 
0 jegeffionifttichen Mitglieder des Bundesſenats für dieſen Staat, Maſon und 
unter, den entſchiedenen Stellen der Inauguraladreſſen zu geben gewußt haben 
Aden, etwas ins Gedränge gerathen iſt, wird ſich die Konvention doch zu⸗ 
allt zu weiter nichts als zu der vorgeſchlagenen Konferenz der Grenzſtaaten 
ein durch Entſendung von Deputirten nach Frankfort in Kentucky entschließen. 
jenem Staate wirkt im Sinne der Union neuerdings beſonders William 
yüneg, bekannt als Gelandter der Vereinigten Staaten in Frankreich zur Zeit 
Na Julirevolution, wo er weſentlich dazu beitrug, den ihm genau befreundeten 
bar scale von dem Gedanken an die Republik abzubringen. In Nord⸗Karolina 
Si ch eine Majorität von etwa 1000 Stimmen gegen den Zuſammentritt einer 
Staatskonvention, zu welcher gleichzeitig eventuell 65 Unionsmänner und 35 
alefioniften gewählt waren, erklärt. Viele mögen Die Konvention gewünſcht 
ya n um der ſezeſſtoniſtiſchen Legislatur, welche noch kürzlich den mit den 
Bunde ern ſympathiſirenden Senator Clingmann auf ſechs Jahre wieder in den 
machen dien gewählt hat, die Sache aus der Hand zu nehmen. In Maryland 
teunde der Sklavenhalter zwar in Konventionen auf eigene Hand 


wo mögl 
Act u den meiſten Lärm, ohne aber viel Beachtung auf ſich zu ziehen. 


; - j eimkehrenden, von Nord und Süd in der Union 
gi gierten zue S 1 e ſtehen. Tenneſſee freut ſich ſeines 
ch die Politik des Südens plötzlich bejonders in Memphis zu großem Schwung 
gelangten Baumwollenhandels; Baumwolle, die ſonſt nad d Stan bin« 
Aferging, ſteuerte jeßt in großen Quantitäten den Ohlo aufwärts, den nörd- 
chen Häfen zu; Miffouri iſt geſund und Arfanjas wird auch die Keiſts über- 
fanden haben. Der Kongreß dieſer Staaten in Frankfort, welcher, wie die 
ade. Konvention (deren Mitglieder indeß zum Theil von den Gouverneuren 
We waren) aus Deputirten der c Hai ſoll, Den abe ee 
ch im Mai zuſammentreten. Es ift immer ein Gewinn; der überſchüſſige 
dun fan a — gans unter fich * 10 4 5 ſich x 2 7 
orzüge des alten Bundes eingeſtehen und klar machen. Inzwiſchen 
wird man ſich überzeugen, daß die repüblitaniſche Regierung bei dem Zuſtande, 
er elhem ihr das Land von ihrer Vorgängerin überliefert iſt, an nichts weni« 
Nr dentt, als an Gewalt, um dem Bundesrecht in den aufitändiicyen 
eilen Achtung zu verſchaffen. Ja wir werden ſogar in den nächſien Ta⸗ 
2 aller Wahrſcheinlichkeit nach die Räumung des vielberufenen Fort Sum ⸗ 
da erleben. Die Nachricht des „Herald“ aus Waſhington von geſtern, 
80 die Frage bereits in dieſem Sinne entſchieden fei, iſt falſch. Die 
Targpung des Forts hat nur noch für knappe 14 Tage Proviant; die Süd- 
das ner haben den Winter benutzt, an dem Ufer der Bucht, mitten in welcher 
und v liegt, auſehntiche Werke aufzuführen, die jeden Zugang beherrſchen 
würden auc ee vertheidigt werden. Zum Entſatze 
u es einer Armee von mindeſtens 10,000 Maun, nach anderen militäri« 
in Gutachten des Doppelten bedürfen. Abgeſehen von allen politiſchen Er⸗ 
ken würde es der Regierung aber an der dazu erforderlichen Macht feh · 
ace "ehe Schiffe 1 am Ende noch da 1 woher 5 mn 
n Washington find, wie man weiß, kann; etwas mehr lie 
n in den Boris — irginien und Nord- Karolina, die man aus Furcht vor 
Fe cheſſeniſten nicht entblößen mag; einige kleine Poſten in den ſüdlichen 
Nan 2500 Mann hat eben General Twiggs in Texas aufgelöſt; ca. 1000 
al An ſtehen gegen die Mormonen im Felde, ſo daß vielleicht nicht viel mehr 
Nee Mann, über den ganzen Kontinent verzettelt, die aktive Heeresmacht 
ae e n eee de Fee ee 
en; allein über den Antrag, r Verfugu 
‚een, bat das Okepräfenfantenpaud zu feinem Beſchluß kommen 3 
CW 
arke we * rd es wohl no 
nende Noth Fee ſich mit feinen Freunden im Norden, wie mit feinen eige · 
de mppatijchen Erklärungen vom 4. März abzufinden. — Im Senat hat ſich 
khn orität jetzt vollſtändig eingerichtet und allen Komité's Vorſitzende aus 
N itte, von der entſchiedenſten Richtung gegeben; fo Sumner für die aus⸗ 
ten Angelegenheiten, Fettenden von Maine für Die Sinangen; Letzterer, 
Dag die Stelle Hunters von Virginien tritt, wird damit Führer des Hauſes. 
e der Senatoren, welche in Folge der Sezeſſion ihrer Staaten ſich ver ⸗ 
tritt, E hatten, find für vakant erklärt, während man bis dahin ihren Aus- 
den den fie nicht förmlich angezeigt halten, ignorirte. Ein Verſuch, auch 
br dehnen Senator Wigfall von Texas auszuschließen, iſt einſtweilen 
dem 4 ungen; er bleibt noch immer, weil er noch feine offizielle Anzeige von 
Reden nett it feines Staates hat, und amüfirt ſich und andere damit, daß er 
„in denen er erklärt, 


ft ex ſei eigentlich ein Fremder (foreigner) 
Necti chülde der Bundesregierung keine Treue (allegiance). Foſter von Con⸗ 
halb, , ein gemäßigter Republikaner, beantragte ſeine 8 des. 
uad! die Demokraten aber nahmen ihren Parteigenoſſen lebhaft in Schutz, 
Gan durch Virginien jepte 

€ 


eiu 


die andere Seite in nicht geringere Der» 
urch die Erklärung, auch er halte ſich zu keiner Allegiance der 
das jei Teiln dd gegenüber verpflichtet; dieſe gebühre nur ſeinem Staate; 
laatbrechlliche Fraer Souverän. Intereſſant ift es, zu erfahren, daß dieſe 
ling dahin entschieden 1883 von dem höchſten Gerichtöhofe von Süd- Karo. 
mene Geſetz welches den daß das von der dortigen Legislatur angenom⸗ 
Staat auferlegte, verfa zun iligoffizieren den Eid der allegiance gegen den 
Euächſt nur den Bereit arwidrig und nichtig ſei, weil der Bürger allegiance 
te; die entgegenite ende en ſchuldig ſei und nur in zweiter Linie dem 
kannt in einem Falle des Staat de Doktrin ſei „ungeſund und ketzeriſch“. Er · 
ſeinen Eid weigerte. Der Seng Gegen einen gewissen Hunt, der mit Mehreren 
die Sache an jeine Juſtizkommiſſion au dies nicht gegenwärtig war, verwies 
fun zweidrittel Mehrheit bedarf, jo wien es aber zur Ausſtoßung eines Mi 


5 ird man den Fall wohl nicht weiter ver⸗ 
o perireibt ſich der Senat die Zeit, die ihm — —— den Ge⸗ 
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Beilage zur Poſener Zeitung. 


ſchäften, für die er in außerordentlicher Sitzung noch auf circa 14 Su uſam⸗ 
F iſt, den Prüfungen und Beſtätigungen der neuen Anſtellungen 
übrig bleibt.“ 5 
— [Aus dem Senat.] Vorgeſtern wurde im Senate der Vereinigten 
Staaten ein Antrag des Senators Douglas, den Präfidenten 12 Mittheilungen 
mit Bezug auf die Forts, Arſenale u. ſ. w. in den ſüdlichen Staaten zu veran⸗ 
laſſen, mit 24 gegen 16 Stimmen verworfen. Dagegen wurde nach langer 
Debatte ein von dem Senator Feſſenden geſtellter Antrag, die Senatoren aus 
den ausgeſchiedenen Staaten von der Liſte der Senatsmitglieder zu ſtreichen 
(oder wie es in der beliebten mildernden Redaktion heißt, ſie nicht mehr in der 
Liſte aufzuführen) mit 24 gegen 10 Stimmen angenommen. Daſſelbe Mitglied 
des Senats, das zu den näheren Freunden Lincolns gehört, erklärte in der 
eftrigen Senatsſißung, die Politik der Regierung habe eine durchaus friedliche 
Tendenz, die Regierung werde ſich keine Autorität anmaßen, welche nicht ſtreng 
im Geſetze begründet jei, und werde überhaupt nicht handeln, bevor nicht eine 
hinreichende Zeit zur gründlichen Erwägung der betreffenden Fragen verfloſſen 
ſel. Es ſtimmt damit überein, was man von den Berathungen det letzten Tage 
über die unzweifelhaft beſchloſſene Raumung des Forts Sumter hört les ſcheint 
ſich nur noch darum zu handeln, ob die Räumung zur See oder zu Lande bes 
werlitelligt werden ſoll), ſo wie die Erklärung, welche der Präfident ſelbſt 
geſtern einem Mitgliede des Konventes von Virginia gegeben hat, der zufolge 
die ſchon erwähnte Abſendung von Kriegsſchiffen 25 dem Süden nicht aus 
kriegeriſchen Abſichten, ſondern nur zu dem Zwecke geſchehe, die Truppen in 
Texag und das im Süden ſtationirte Geſchwader mit Lebensmitteln zu verſehen. 
Der Präſident ſoll jogar in ſeinen Mittheilungen an dieſes Konventsmitglied 
von Virginia ſo weit gegangen ſein, zu erklären, vor Ablauf von 60 Tagen 
werde mit Bezug auf die e des Südens nichts unternommen werden. 
Lima, 28. Februar. [Die Lage.] Bolivia verharrt noch fortwährend 
in dem proviſoriſchen Zuſtande, der durch die Vertreibung von Linares und 
durch die Einſetzung der e Regierung hervorgerufen iſt. Belzu da ⸗ 
gegen liegt an der Grenze auf der Lauer und wird ganz beſtimmt die erſte beſte 
Gelegenheit wahrnehmen, um wieder die Zügel der Regierung in die Hände zu 
bekommen. Das peruaniſche Heer unter San Roman liegt nach wie vor 110 
in ſeinen Kantonnements an der Grenze und wartet vergebebens auf Beſchäfti⸗ 
gung; dagegen arbeitet man hier im Kongreß bereits daran, dem Präſidenten 
jeine „außerordentliche Vollmacht“ wieder abzunehmen, weil die Veranlaſſung zu 
einem Kriege mit Bolivia nicht mehr vorhanden ſei. 


Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 
— Der Geſetzentwurf, betreffend die Erweiterung des Rechtsweges, 


umfaßt 16 Paragraphen in vier Abſchnitten, von denen der erſte die vermö⸗ 


gensrechtlichen Anſprüche der Staatsbeamten aus ihrem Dienſtverhältniß, ins⸗ 
befondere Anſprüche auf Beſoldung, Penſion oder Wartegeld, der zweite öffent⸗ 
liche Abgaben im Allgemeinen, der dritte die Stempelſteuer, der vierte Kir⸗ 
chen -, Pfarr- und Schulabgaben betrifft. Als leitender Geſichtspunkt hat für 
dieſe ganze Materie die Erwägung gegolten, „daß die Zuläſſigkeit des Rechts 
weges überall da die Regel bilde, wo Jemand in ſeinen Privatrechten, d. h. 
in 1 individuellen Rechteſphäre dem Geſetze gegenüber, verletzt zu ſein bes 
hauptet, und daß, wo das beſtehende Recht nach dieſer Seite hin Beſchränkun⸗ 
en ſtatuirt habe, dieſelben zu beſeitigen ſeien, ſoweit dies mit dem öffentlichen 
ohle vereinbar erſcheine.“ Ad 1. Die in der Allerh. Ordre vom 21. Mai 
1825 und vom 7. Juli 1830 und mehreren ſpäteren Beſtimmungen enthaltenen 
poſitiven Vorſchriften, welche die ſchließliche Entſcheidung in derartigen Fällen 
dem Könige, beziehungsweiſe dem Staatsminiſterium übertragen halten, find 
nicht ferner aufrecht zu erhalten. Nach Eniſcheidung des Verwaltungschefs muß 
die Klage binnen ſechs Monaten angebracht werden, und zwar gegen die betref 
fende Provinzialbehörde, reſp. gegen die Bezirksregterung, in Hohenzollern 
gegen die Regierung zu Sigmaringen; Appellation, Nichtigkeit, Rekurs ſteht 
beiden Theilen auch dann zu, wenn der Betrag der ſtreitigen Forderung die 
für jene Rechtsmittel ſonſt vorgeſchriebene Summe nicht erreicht. Die Ent ⸗ 
ſcheidungen der Disziplinar⸗ und Verwaltungsbehörden über Amtsentlaſſung 
und dergleichen, über Ordnungsſtrafen, ſowie darüber, ob und wie weit eine 
geforderte Vergütigung in Ermangelung eines vorher beſtimmten Betrages oder 
Maaßſtabes derfelhen mit der betreffenden 3 im Verhältniß ſtehe, und 
für die Beurtheilung der vor den Gerichten geltend gemachten vermögensrecht⸗ 
lichen Anſprüche maaßgebend; ebenſo nächſt den befonderen Zuſicherungen und 
den Beſteuerungen der allgemeinen 1 die betreffenden königlichen 
Anordnungen, ſo wie die Verfügungen der Miniſterien und Provinzialbehör⸗ 
den, joweit fie nicht den Geſetzen oder königlichen Anordnungen zuwiderlaufen. 
Ad 2 (öffentliche Abgaben im Allgemeinen). Die Sätze, welche auf dieſem 
Gebiete zur Zeit Geltung hatten, laſſen ſich dahin zuſammenfaſſen: „1) Ob 
eine Forderung, eine Steuer, eine allgemeine Anlage“ im Sinne des Geſetzes 
ſei, hat lediglich die Verwaltungsbehörde zu beſtimmen. 2) Ueber die Ver⸗ 
bindlichkeit zur Entrichtung allgemeiner Anlagen findet kein Prozeß ſtatt, aus 
welchem Grunde auch immer der ungeſetzlichen Erhebung, der Prägravation 
oder ſonſt ein Anſpruch gegen den Berechtigten auf Befreiung geltend gemacht 
werden möchte, mit alleiniger Ausnahme der folgenden Nummer. 3) Behaup⸗ 
tet Jemand aus den drei deionderen Gründen: Vertrag, Privilegium oder 
erfigender | die Befreiung von einer Abgabe, fo jol er darüber EN 
lich gehört werden. 4) Behauptet Jemand in der Beftimmung feines Antheils 
über die Gebühr belaſtet zu fein, fo iſt hierüber ein Prozeß unter den Kontri⸗ 
buenten, jedoch nur unter dieſen, zuläſſig.“ Dieſe Sätze ſind zwar im Allge⸗ 
meinen richtig und entſprechen dem Hoheitsrechte des Staates in Steuerſachen, 
Steuern werden nur in Gemäßheit des Geſetzes erhoben und beigetrieben, aber 
die Anwendung des Geſetzes ſeßt eine beſondere Sach- und Fachkenntniß voraus, 
und die Entſcheidung kann nicht in andere Hände, als die der dazu allein quali⸗ 
fizirten Verwaltungsbehörden gelegt, noch gegen deren Feſtſetzungen die Beru 
fung auf den Rechtsweg, in welchen ein von minder umfaſſenden Geſichtspunk⸗ 
ten ausgehendes Gutachten von Sachverſtändigen oder ein der genügenden 
Grundlagen entbehrendes Arbitrium den Ausſchlag geben würde, 1 ian 
werden. Außerdem iſt von der richtigen und pünktlichen Beitreibung der Steuern 
die Erfüllung des Etats, der ganze Finanzbetrieb, ja die Erhaltung des Staats⸗ 
weſens überhaupt abhängig. Dies erfordert ohne Zweifel, daß den Verwal- 
tungsbehörden die unbedingte Vollſtreckungsbefugniß in Beziehung auf Ab⸗ 
gaben, ſowie die ausſchließliche Entſcheidung darüber zuſtehe, ob nach In⸗ 
halt eines beſtimmten Steuergeſetzes eine Abgabe überhaupt oder in dem 
Ieftgefeßten Betrage erhoben werden könne, und ob in jedem bejonderen 
Falle die zur Einziehung einer öffentlichen Abgabe erforderlichen thatſäch⸗ 
lichen Vorausſetzungen vorllegen; dem Steele des Ganzen wird daher 
in dieſen Beziehungen das Privatintereſſe des Einzelnen untergeordnet wer⸗ 
den müſſen. Demnach muß in gewiſſen Fällen der Anſpruch des Ein⸗ 
elnen auf Erſtattung des i im Rechtswege durchführbar ſein. 
as Landrecht ſelbſt (588. 78, 79, 59 Thl. II. Tit. 14) hat ſolche Ausnah⸗ 
men aufgeſtellt. Ueber den Umfang und die Grenze derſelben haben zu allen 
Zeiten erhebliche Zweifel geherrſcht. Durch die Allerh. Ordre vom 18. Novem- 
ber 1828, welche als authentiſche Deklaration zu betrachten, iſt der Streit zu 
Gunſten der Verwaltung entichieden worden. Gleichwohl erſcheint eine Er⸗ 
weiterung des Rechtsweges zulaſſig in folgenden Fällen: Entweder wird die 
Rechtmäßigkeit der Forderung an ſich eingeräumt, aber (exceptio litis finitae) 
behauptet, daß die betreffende einzelne Forderung durch Zahlung oder einen der⸗ 
ſelben gleichſtehenden Aufhebungsgrund der Obligation getilgt: oder durch Ver⸗ 
jährung erloſchen fei (im Ge, aß zu der erſitzenden Verjährung, durch welche 
allein debt nach §. 8 Th. II. Tit. 14 Allgem. Landr. die Befreiung von einer 
Abgabe im Rechtswege geltend gemacht werden kann), und dieſe Frage iſt völlig 
unabhängig von dem Rechtsgrund der Forderung an ſich; oder es wird von dem 
Herangezogenen behauptet, daß die geforderte Abgabe gar keine Staatsabgabe 
ſei, ſondern nur auf Grund eines aufgehobenen privativen Fundamentes (der 
Gutsherrlichkeit, als gewerbliche Abgabe oder dergleichen), habe gefordert wer⸗ 
den können, und dann ſteht ein geſetzlich begründetes Recht dem Hoheitsrecht 
des Staats gegenüber. In beiden Fällen ſoll nun der Rechtsweg zuläſſig fein, 
im erſten Falle abermals mit ſechsmonatlicher Präkluſivfriſt. Ad. 3. Bei der 
Stempelſteuer wird der Rechtsweg ferner in den Fällen eröffnet, in denen es 
ſich um die Verbindlichkeit zur Entrichtung eines Werthſtempels oder eines nicht 
nach dem Betrage des Gegenſtandes u bemeſſenden Vertragsſtempels handelt; 
dieſe Fälle können allein zu Zweifeln Anlaß geben und find am zahleichiten; bei 
Strafverfahren wegen Defraudationen iſt der etwaige Einwand der Nichtver⸗ 
pflichtung zur Zahlung binnen zwei Monaten zivilrechtlich geltend zu machen 
und das Strafverfahren bis dahin zu ſiſtiren. Ad 4. „Die Nr. 1—3 der Aller ⸗ 
7 — Ordre vom 19. Juni 1836, betreffend die exekutiviſche Beitreibung der 
irchen⸗, Pfarr- und Schulabgaben, umfaſſen: 1) alle beſtändigen, dinglichen 
oder perjönlichen Abgaben und Leiſtungen, welche an Kirchen und 1 — 15 
Schulen oder an deren Beamte vermöge einer allgemeinen geſetzlichen Verbind 
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j e Verbindlichkeit zur 
trichtung auf notoriſcher Orts ⸗ oder Weir berupt; 3) die For⸗ 
derungen öffentlicher Schul- und Erziehungsanſtalten an Schul- und Penfiond- 
eld. Nach der Praxis des Gerichtshofes zur Entiheidung der Kompetenzkon⸗ 
ikte iſt . Grundſatz feſtgehalten, daß die ſämmtlichen Forderungen 
der Nr. 1—3 in Beziehung auf die Zuläſſigkeit des Rechtsweges den allgemeinen 
Anlagen und — ganz gleich ſtehen und demgemäß insbeſondere darüber, 
ob im konkreten Fall eine derartige Abgabe auf notoriſcher Orts- und Bezirks. 
verfeffung beruhe, lediglich von der Verwaltungsbehörde zu finden fei, Mit 
einem Atkeſte Derjelben, daß gewiſſe, beftimmte eniſcheldende Merkmale el 
den ſeien, hat ſich der Kompetenzgerichtshof aber jederzeit begnügt, um die No» 
torietät als erwieſen anzuſehen und den Rechtsweg auszuschließen. Diele Lage 
der Sache bedarf einer Aenderung, wenn der Einzelne den Anforderungen der 
angeblich ‚Berechtigten gegeniiber nicht des genügenden rechtlichen Schutzes eut- 
behren ſoll. Die Nr. 3 der Allerhöchſten Ordre vom 19. Juni 1836 wird auf, 
gehoben und „zur größeren Deutlichkeit“ in 89. 15 und 16 ausgeſprochen, wie 
u unterſcheiden jei 1) zwiſchen denjenigen Abgaben, welche auf allgemeiner ge- 
etzlicher Verbindlichkeit oder einer von der Aufficht führenden Regierung ange⸗ 
ordneten Umlage beruhen, und 2) denjenigen, welche auf Grund einer notori⸗ 
en Orts- und Bezirksverfaſſung zu entrichten find, reſp. den Forderungen 
ffentlicher Schul- und Erziehungsanftaften an Schul und Penſtonsgeld. 
Beiden foll die vorläufige Exekutionsbefugniß belaſſen werden, der Rechtsweg 
aber muß ad 2 überall und ad 1 inſoweit geſtattet jein, als dies bei öffentlichen 
Abgaben der Fall iſt. 115 
— Der Geſetzentwurf betreffend »einige Aenderungen und Ergänzungen 
des Geſeßes vom 11. Mai 1842 über die Zuläſſigkeit des Rechtsweges in Bezie⸗ 
hung auf polizeiliche aan und des oe vom 11. März 1850 über 
die Polizeiverwaltung beſteht nunmehr aus 11 Paragraphen. Aus Anlaß zu- 
nächſt der Kompetenzkonflikt-Frage hervorgegangen, umfaßt er auch andere ein- 
ſchlagende Fragen und erſtreckt ſich auf folgende fünf Punkte: 1) auf die Zuläſ⸗ 
en des Rechtsweges gegen polizeiliche Verfügungen überhaupt (88. 1, 2); 
y auf die Zwangsbefehle zur Durchführung dieſer Verfügungen (88. 3, 4); 
8) auf die Form dieſer Zwangsbefehle (88. 5-7); 4) auf die Zulaſſigteit des 
Rechtsweges gegen derartige, e und Feſtſezung einer Geldſumme 
oder einer Zwangshaft erequirte Befehle (58. 8—10); 9) auf den Erlaß orts⸗ 
polizeilicher Verordnungen (5. 11). Ad J. Das Geſetz von 1842 wollte die un⸗ 
genügend erachteten SS. 38—40 der Verordnung vom 26. Dezember 1808 über 
die verbeſſerte Einrichtung der Provinzialbehörden verbeſſern und die Zahl der 
Konflikte vermindern. Dieſer Zweck iſt nicht erreicht, iſt auch auf dieſem Ge⸗ 
biete durch Geſetze nicht zu erreichen, da die Polizei täglich in Gefahr kommt, 
Privatintereſſen zu verlegen, und dagegen immer der Schutz des Richters ange. 
rufen werden wird. „Die Verwaltung wird allein durch weiſe Mäßigung bei 
ihrem Einſchreiten die Zahl der Konflikte vermindern können. Die Geſetzgebung 
kann insbeſondere nicht unternehmen, das eigentliche Gebiet der polizeilichen 
Thätigkeit und den Begriff der „polizeilichen Verfügungen“ ſchärfer zu beichrei- 
ben. Es wird und muß hier maßgebend bleiben, daß unter diesen Begriff 
alles fällt, was im Gegenſatz zu Juſtiz- und Finanzſachen als Regie 
rungsſache bezeichnet werden kann.“ Für die Grenzen zwiſcheu Juſtiz und 
Verwaltung 15 folgende prinzipielle Geſichtspunkte feſtzuhalten: „Eine 
Einwirkung der Juſtiz findet nur da ſtatt, wo Befugniſſe des Einzelnen, 
welche feine individuelle Rechtsſphäre (d. i. fein Privatrecht) berühren, durch die 
Verwaltung verletzt werden; mit dieſer Einſchränkung aber in doppelter Bezie- 
hung: 1) inſofern behauptet werden kann, daß die Geſetze einer ſolchen Ver⸗ 
letzung entgegenſtehen, oder 2) inſofern bei Anerkennung der geſetzlichen Zuläſ⸗ 
falt der Handlung doch eine Entſchädigung für den erfolgten Eingriff gefordert 
wird. Das Geſetz vom 11. Mai 1842 hat jene Schranke der Drivatregptäuerlefung 
mit den Worten: „wenn die Verletzung eines zum Privateigenthum gehörenden 
Rechts behauptetſwird“, gegenüber der Verordnung vom 26. Dez. 1808, welche die ⸗ 
ſelbe nicht enthielt, richtig gezogen. Dagegen erſcheint in zwei anderen Be⸗ 
ziehungen eine Aenderung nothwendig. 1) Das Geſetz von 1842 läßt nämlich 
im 8. 2 den Rechtsweg nur dann zu, wenn derjenige, welchem durch die poli⸗ 
zeiliche Verfügung eine Verpflichtung auferlegt wird, die Befreiung von derſel⸗ 
ben auf den Grund einer beſonderen geſetzlichen Vorſchrift oder eines ſpeziellen 
Rechtstitels behauptet. Die Verordnung von 1808 dagenen ließ den Rechtsweg 
offen, „wenn die Verfügung einer ausdrücklichen ee ition der Geſetze dixekt 
entgegenlauft.“ Hierauf muß im Weſentlichen zurückgegangen und eine größere 
— kann nicht geſtattet werden, wenn nicht der im feinen Privatrech⸗ 
ten 15 den erforderlichen Rechtsſchutz entbehren ſoll. Auf der andern 
Seite da ipod ebenſowenig die Verwaltung in ihrer Aufgabe, innerhalb der 
geſetzlichen Schranken ſelbſtändig und energiſch zur Aufrechthaltung der öffent⸗ 
lichen Sicherheit, Sittlichkeit und 0 einzuſchreiten, gelähmt und es muß 
deshalb auch wieder die Maaßgabe des §. 40 der Verordnung von 1808 hinzu ⸗ 
gefügt werden, daß „die allgemeine bürgerliche Freiheit“ und die Prinzipien 
vom „freien Genuß des Eigenthums“ keine ausreichenden Stützpunkte für die 
erichtliche Kompetenz, es ſei denn in Betreff der Entſchädigungsfrage, bilden.“ 
Fenz Erweiterung und dieſe Beſchränkung ſpricht der §. 1 des Geſetzentwurfs 
aus. Er ſtellt damit wieder her, was ausweislich der Staatsrathsakten (der 
ausführliche Nachweis ift von hiſtoriſchem Intereſſe) bereits bei Berathung des 
Geſetzes von 1842 die Abtheilungen des Staatsraihs für die Juſtiz und des In⸗ 
nern gewollt haben. — Die zweite Beziehung, in der eine Aenderung nothwen⸗ 
dig erſcheint, iſt folgende: „Außerdem liegt ein genügender Grund nicht vor, 
für an Fälle, wo eine erlafjene polizeiliche Verfügung geſetzwidrig oder 
unzuläſſig ift, in Beziehung auf die Entſchädigungsklage gegen den betreffenden 
Beamten von den hierüber im Allgemeinen beſtehenden Vorſchriften abzu⸗ 
wei Es rechtfertigt ſich daher die Aufhebung des 8, 6 des Geſetzes vom 
11. Mai 1842“, welche $. 2 des vorliegenden Gefegentwurfs ausſpricht. Ad II. 
„Die Befugniß der Verwaltungsbehörden, ihre polizeilichen Verfügungen auch 
da, wo über die materielle Berechtigung derſelben der Rechtsweg geſtattet ift, 
vorläufig zwangsweiſe auszuführen, muß beitehen bleiben. „Es bedürfen hier 
aber Art und Maaß der ion öweiien Durchführung einer geſetzlichen Re⸗ 
gelung. Bisher haben in dieſer Beziehung die für die gerichtlichen Exekutionen 
beſtehenden Vorſchriften eine analoge Anwendung gefunden.“ Aber „derartige 
analoge Anwendungen find, ſehr mißlich“ und überdies muß, jo wenig 
auf der einen Seite die Nothwendigkeit der bezeichneten Arten der Exe⸗ 
kution an ſich beſtritten werden kann, doch auf der andern Seite das 
Maaß deſſelben, ſo weit dies irgend die Rückſicht auf eine wirkſame 
Handhabung der — — geitattet, herabgeſetzt werden. F. 3 des Ent⸗ 
wurfs begrenzt daher die Exekutlonsbefugniß durch Erlaß von Zwangsbefehlen 
für alle een außer den Landespolizeibehörden, rückſichts deren 
es bei den beſtehenden Beſtimmungen bewendet, auf 50 Thlr. oder 14 Tage 
Gefängniß, eine Haft, welche überdies durch die Allegatlon des $. 334 des 
Strafgeſetßzbuchs als eine nur polizeiliche noch ſchärfer bezeichnet worden iſt. 
Außerdem kann in Fällen, in denen eine Handlung oder Unterlaſſung durch ein 
allgemeines Geſetz oder durch eine beſondere Polizeiverordnung mit geringerer 
Strafe bedroht iſt, das öffentliche Wohl noch ein beſonderes Einschreiten der 
Polizeibehörde zur Beſeitigung des geſetzwidrigen, in ſicherheits polizeilicher 
Beziehung oder ſonſt gefährlichen Zuſtandes durch Zwangsbefehle dringend er 
eilden; allein die hierzu benutzten Mittel der Exekution Dürfen dann nicht 
trenger fein, als die vom Geſeß für die Uebertretung allgemein angedrohten 
Strafübel. 8. 4 regelt die Ausführung polizeilicher Verfügungen durch dritte 
auf Koſten der Verpflichteten. Ad III. „Polizeiliche Verfügungen, deren Durch⸗ 
führung im Zwangswege erfolgen ſoll, müſſen in denjenigen Formen erlaſſen 
werden, welche den Betheiligten Gelegenheit geben, die Bedeutung des Be⸗ 
fehls genau zu erkennen, feinen etwaigen Widerſpruch zur Geltung zu bringen 
und Alles abzuwehren, was in der Üertheidigung feines Rechts unnöthig be» 
ſchränken kann;“ jene Verfügungen müſſen dager schriftlich fein; mündliche find 
nur ſtatthaft bei Gefahr im Verzuge. IV. Jedes polizeiliche Exekutions. 
mittel „muß in Betreff des dagegen zu gewährenden Rechtsſchußzes in gleicher 
Weiſe behandelt werden, wie eine durch allgemeines Ge. oder Verbot ange⸗ 
drohte Strafe, wenn überhaupt der Satz eine Wahrheit haben ſoll, daß die 
Polizeibehörden das Recht der Strafgerichtsbarkeit nicht mehr beſitzen, d. h. 
es muß gegen einen jeden derartigen Zwangsbefehl, der eine Geldbuße oder 
Haft feſtſetzt, bei dem Richter Schutz geſucht werden können, in gleicher Weiſe, 
wie dies bei Uebertretungen allgemeiner Polizeiverordnungen der Fall iſt. Der 
Richter wird allo zwar weder die Nothwendigkeit oder Zweckmäßigkeit der Ver⸗ 
fügung, noch die in das gleiche Gebiet fallenden Kriterien über Art und Maaß 
der Exekutionsmittel, ſofern ſich dieſelben in den geſetzlichen Grenzen bewegen, 
wohl aber im Wehrigen die Behauptung zu prüfen haben, daß die polizeiliche 
Feſiſctzung den Geſetzen, oder den kraft geſetzlicher Ermächtigung erlaſſenen 
Pelle dadaged widerſtreite, oder daß ſie formell ungültig erlaſſen ſei, 
oder endlich, daß der Betheiligte der Hauptverfügung nicht zuwidergebandelt 
habe.” Die betreffenden Beſtimmungen enthalten die 69. 8 — 10. Ad V. 
Der 8. 11 enthält eine Aenderung des 8. 5 des Geſetzes dom 11. März 1850. 
Nach dem letzteren hatten die Ortspolizelbehörden bisher vor dem Erlaß allge» 


meiner Verordnungen nur nöthig, den Gemeindevorftand zu hören nicht aber 
ſeinen Widerſpruch zu beachten. Dies erſcheint unangemeſſen. Es ift deshalb 
beſtimmt, daß in den Fällen, wo ein Einverſtändniß nicht zu erreichen iſt, die 
Bezirksregierung und für den Amtsbezirk des Polizeipräſidiums zu Berlin der 
betreffende Reſſortminiſter nach Anhörung der Betheiligten über den Erlaß der 
Verordnung, wie über deren Inhalt zu entſcheiden hat. 


e eee 5 
[Der gegenwärtige Stand der Dinge in Ita⸗ 
lien in Bi täriſcher Beziehung.] Die „Militäriſchen 
Blätter“ bringen in ihrem letzten Hefte eine nach dem Falle von 
Gaöta geſchriebene Originalkorreſpondenz aus Rom und Neapel, 
welche von ihrem einſeitigen politiſchen Standpunkte aus zwar die 
Dinge dort vielleicht zu ſchwarz auffaßt, die aber, namentlich was 
ihren militäriſchen Theil betrifft, mit ſo kalter Ruhe und Unpartei⸗ 
lichkeit gehalten iſt, daß ihre Mittheilungen hierüber den Stempel 
der Wahrheit unverkennbar an der Stirn tragen. Der betreffende 
Korreſpondent unterſcheidet nach der alten Grenze, wo der Rubikon 
Italien von dem cisalpiniſchen Gallien trennte, auch gegenwärtig 
noch Nord- von Süditalien, und läßt dem erſteren mit ſeiner kräf⸗ 
tigen und entſchloſſenen Bevölkerung, namentlich aber dem eigent⸗ 
lichen Piemont, alle Ehre widerfahren. Seine Verachtung gegen 
das Volk in den ehemaligen italieniſchen Herzogthümern, Rom, 
Neapel und Sicilien geht dahingegen allerdings weit, dürfte indeß 
nach allen irgendwie glaubwürdigen Nachrichten doch nicht ganz 
ungerechtfertigt erſcheinen. . 

Sein Urtheil über die gegenwärtige italieniſche Armee ent⸗ 
ſpricht denn dieſer Auffaſſung auch vollkommen. Die Piemonteſen 
und theilweiſe auch die Lombarden an ſich bilden Kerntruppen, wie 
fie Oeſtreich und Frankreich nicht beſſer aufzuweiſen haben; allein 
um ihnen wenigſtens einigen Halt und einen feſten Rahmen zu 
geben, hat man die Mannſchaften aus Mittelitalien und jetzt auch 
die Reſte der aufgelöſten neapolitaniſchen Armee unter dieſe Bataillone 
mituntergeſteckt, welche außerdem mit dem ſo raſchen Anwachſen 
der piemonteſiſchen Macht bei Erweiterung des Heeres derſelben 
binnen wenig über zwei Jahren ſchon drei-, zum Theil viermal zur 
Abgabe neuer Stämme getheilt worden find. Die Unſicherheit der 
Neapolitaner und Toscaner iſt aber ſo groß, daß die Mannſchaften 
dieſer Nationalitäten förmlich von ihren piemonteſiſchen und lom⸗ 
bardiſchen Kameraden überwacht werden müſſen. Der Korreſpon⸗ 
dent verſichert, oft beim Brot⸗ und Löhnungsempfang, und anderen 
gleich unbedeutenden Handlungen die Züge dieſer unſicheren Kan⸗ 
tonniſten, wie wir ſie nach dem Vorbilde von vor 1806 etwa be⸗ 
zeichnen dürften, ohne Seitengewehr und auf beiden Seiten von 

anz armirten Wachen umgeben, durch die Straßen der italieniſchen 
Städte ziehen geſehen zu haben. Die piemonteſiſche Armee wird 
dabei von ihm folgender Art beſchrieben: 

Die Leute ſind vorzüglich bekleidet, die Uniform ungemein 
einfach, geſchmackvoll, zweckmäßig und bequem. Ein weiter hecht⸗ 
grauer Rock, ähnlich geſchnitten wie die preußiſchen Offizierpale⸗ 
tots, hinten zum Zuziehen, mit einer Reihe Knöpfe bis unter das 
Kinn reichend, einem Fallkragen, welcher höchſt ſorgſam um den 
Hals ſchließt, ohne ihn zu beengen. Ein weiches und kleines baum 
wollenes Tuch um don Hals, jo nach den vorſchio denon Regimentern 
blau oder roth, hechtgraue Hoſen mit verſchiedenfarbigen Streifen, 
wenig weiter wie die unſerer Armee, ein ſehr leichter Schuh und 
darüber eine Kamaſche von Leder, welche ſo eng anſchließt, daß 
man ſie kaum vom Stiefel unterſcheidet und gewöhnlich unter der 
Hoſe getragen, im Felde über dieſelbe geknöpft wird. Ein leichtes, 
ierliches, kleines Käppi, Lederzeug wie bei uns getragen, weiß oder 
chwarz, die Patrontaſche hinten, der Säbel mit der Bayonnett⸗ 
ſcheide an einer verſchiebbaren Säbeltaſche. Das Gepäck ſchwerer 
als bei uns; eine große wollene Decke wird en bandouliere um 
den Torniſter getragen. Die Berſaglieri, dunkelblau und eben 
ſo einfach als zweckmäßig und hübſch uniformirt, tragen 

ewöhnlich eine kurze Jacke und den paletotartigen Rock, wie die 
Bauch, auf einer Schulter. Bewaffnet ift die Infanterie mit dem 
Miniégewehr, die Berſaglieri mit dem Tiroler —.— nach Thou⸗ 
venin'ſchen Syſtem. Das Reglement iſt ein Gemiſch des franzö- 
ſiſchen und des preußiſchen, der innere Dienſt und ein ſtrammes, 
ſehr gecentuirtes Exerziren nach preußiſchem Vorbilde. Der gemeine 
Soldat iſt entſchieden leichter und ſchneller als bei uns auszubilden, 
er macht dem Offizier ſtramme Honneurs, und eine Kordialität 
zwiſchen Offizieren und Soldaten, wie etwa bei den Franzoſen, hat 
nicht im entfernteſten ſtatt. 

Die höheren Offiziere ſind ſehr jung, ein bei Gasta gefangener 
Major der Berſaglieri war 25 Jahr, die Generäle Cialdini, 
Sonnaz Pinelli, welche gegenwärtig in Neapel kommandiren, find 
alle drei zwiſchen 32 und 38 Jahr alt. Die Kavallerie rühmt man 
nicht, die Artillerie dagegen iſt in jeder Beziehung vorzüglich, das 
Verpflegung und Hospitalsweſen ſoll ſich noch ſehr im Argen 
befinden. Eine wahre Landplage bilden nach dieſer Korreſpondenz 

egenwärtig namentlich in Neapel und Oberitalien die abgedankten 
aribaldi ſchen Freiſchäler. Die Gemeinen von ihnen find mit 
einem viertels, die Offiziere mit halbjährigem Sold entlaſſen wor⸗ 
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für evangeliſche Prediger» Kinder gehörige, im ſo wie ein 
Kreiſe Kröben, Nane eg Poſen, be. ventarſi beftimmt. 
legene Rittergut Bodzewo, beſtehend aus dem 
Rittergut Bodzewo und den beiden Vorwerken 
Alezandrowo und Lodz, und einem Areal 
von ungefähr 

14 Morgen — [R. Hof- und Bau- 


lich, 
Pachtbewerbern im 


17 0 Warte wee Bodzeise bi 

1 . rien, on Bodzewo bis zu 

2188 Acker, ſind 4 Mellen, ble ofen Se geen nich 
11 39 Wieſen und Chauſſee in Goſtyn 1 Meile und bis zur Eiſen⸗ 


Wald und ſon - bahnſtation Bojanowo 4 Me 
N ſtiger Hutung. 

a. orgen 1 jellen und allgemeinen B 
ſoll vom 1. Juli 1861 Fertan und Regiſter, To wie 


Ruthen 
ab auf zwölf hintereinan ⸗ 
der folgende Jahre, alſo bis zum 1. Juli 1873, regeln können in unſerer Reg 


im Wege der öffentlichen Lizitatton verpachtel Bedingungen nebſt Lizitatlonsregeln auf dem] Die Offerten find bis zu e 
Stiftsgute Bodzewo eingeſehen werden. 
Poſen, den 18. Februar 1861. 


werden. 5 
Zu dieſer . ein Termin auf 
den 4. Mai d. J. Vormittags 11 uhr 
im Seſſionszimmer der unterzeichneten —— 
ierungsabtheilung vor dem Regierungsrath 
aede anberaumt. | 


Königliche Negierung, 
des Junern. 
v. Seltzer. 
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Die der Verpachtung zum Grunde 
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den. Der größte Theil dieſer Leute treibt ſich in Genua herum, um 


das eben empfangene Geld und die mitgebrachte Beute zu verjubeln. 
In den Straßen und Schenken leuchten ſie mit ihren koketten rothen 
Uniformen, den Erzählungen begangener Helbenthaten und mit 


ihrem Bramarbaſiren gegen den Papſt und gegen Oeſtreich. Der 


Faden Soldat belächelt und meidet ſie. Die ungariſche 
egion, welche man in Neapel zu errichten begonnen und die 
einige Zeit in den Zeitungen ſpukte, geht einem kläglichen Ende 
entgegen. Urſprünglich zählte fie 300 Mann; davon find 
noch etwa 50 beiſammen, Aventuriers, aber nicht Ungarn. Die 
Uebrigen haben ſich allmälig verlaufen. Mit eine der ſchwerſten 
Laſten für das neue Italien und ſpeziell für die einzelnen Gemein⸗ 
den ſind noch die neuerrichteten mobilen Nationalgarden. Der 
Staat verpflegt und kleidet dieſelben, doch müſſen ſie die Städte, 
und zwar mit 1½ Fr. alſo 12 Sgr. täglich, per Mann und Kopf 
erechnet lohnen. Ein kriegeriſcher Zweck ſcheint übrigens mit die⸗ 
en Mobilgarden gar nicht verbunden, ſondern es iſt dieſes ſo über⸗ 
reichlich bezahlte Korps vielmehr ein Polizeikorps, das die Einwoh 
ner der größeren Orte zu überwachen beſtimmt iſt, ein Zeichen al⸗ 
lerdings mehr, wie bee die Zuſtände im Ganzen noch ſein 
müſſen. e —p. 
Aus polniſchen Zeitungen. 

In ſeiner Nr. 79 beſpricht der „Dzien. pozn.* die am Geburtstage Sr. 
Majeſtät des Königs in der Aula der Univerſität zu Berlin vom Profeſſor 
Böckh gehaltene Feſtrede, und knüpft an den Theil der Rede, welcher der pol⸗ 
niſchen Landestheile der preußiſchen Monarchie mit dem Bemerken Erwähnung 
thut, daß die polniſche Nation durch eigene Schuld ihre Selbſtändigkeit ver⸗ 
loren habe, folgende Bemerkungen: „Es ſei uns geſtattet, an der hiſtoriſchen 
Darſtellung des geachteten und gelehrten Redners eine ſchwache Seite aufzu⸗ 
decken, und das hauptſächlich aus dem Grunde, weil dieſes moraliſch und logiſch 
ern Argument vielfach in verſchiedenen deutſchen Abhandlungen und 

arſtellungen über die Theilung Polens wiederkehrt. Wir meinen das, was 
man die eigene Schuld der Nakion zu nennen beliebt. Daß die Nation durch 
ihre Sorgloſigkeit, Schwäche und Erbärmlichkeit, ſo wie durch den Eigennutz 
der Repräſentanten ihrer unſeligen Ariſtokratie ihren endlichen Verfall verſchul 
det hat, unterliegt keinem Zweifel. Wenn in dem polniſchen Reiche die Wache 
über die Sicherheit des Nationalpalladiums, nämlich über Stärke und Macht 
nach außen, allen den Klaſſen anvertraut worden wäre, deren Eigenthum und 
Bedürfniß dieſes Palladium war, anſtatt daß es als Eigenthum und Privile- 
gium zum egoiſtiſchen Spielballe einer verwöhnten und entarteten Oligarchie 
gemacht worden iſt, ſo hätten ſelbſt Bosheit und Habgier der Nachbarn Nichts 
gegen es ausgerichtet. Aber nur die Nation ſelbſt hat das Recht, ſich dieſe bittere 

ahrheit zu jagen und ewig zur eigenen Lehre zu wiederholen. Diejenigen, 
welche aus einer Krankheit, die jedes Reich und jede Nation ebenſo wie jeden 
Menſchen treffen kann, Nutzen gezogen haben, um, durch unredliche Habgier 
bewogen, der Krankheit Vorſchub zu leiſten, alle Beſtrebungen der Aerzte zu 
vereiteln, und ſchließlich den Geſchwächten mit Mord zu überfallen, haben weder 
moraliſch noch logiſch das Recht, ihr Verbrechen durch jene Krankheit zu rechts 
fertigen. Ein Beiſpiel wird am beſten die Hinfälligkeit des Räſonnements des 
gelehrten Profeſſors darthun. Ein Bauer, welcher vom Jahrmarkt zurückkehrt, 
wo er ſich ein tüchtiges Räuſchchen getrunken hat, kann nicht weiter gehen und 
fällt an einem Scheidewege beſinnungslos nieder. Einige ſchlechte Leute, die 
vorübergehen und den Zuſtand ſeiner augenblicklichen Schwäche wahrnehmen, 
überfallen und mißhandeln ihn, um ihn zu berauben und ſich in die Beute zu 
theilen. Hat jener Bauer ſein Unglück durch die eigene Trunkenheit verſchuldet, 
kann und muß er, wenn er trotz der erhaltenen tödtlichen Streiche wieder zur 
Beſinnung kommt, ſich aus ſeiner üblen Angewohnheit und aus dem Mangel 
an Vorſicht einen Borwu made) 38, er iſt ſelbſt Schuld, er kann und muß 
ſich Vorwürfe er können diej 


machen-. enigen, die ihn niedergeſchlagen und 
betuubt haben, ihr Verbrechen vor dem iebterftuht Gottes und . Menschen 


durch den trunkenen Zuſtand des Bauern rechtfertigen? Nein, fürwahr, ſie 
können es nicht; denn einen Betrunkenen und Schwachen überfällt und beraubt 
man nicht, ſondern man läßt ihn ausſchlafen und entnüchtern.“ D 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 6. April. [Deutſche Beſchlüſſe.] Vorgeſtern 
hat in Brom berg wieder eine Verſammlung der Mitglieder des 
deutſchen Nationalvereins ſtattgefunden zur Berathung einer Er⸗ 
klärung gegen die polniſchen Agitationen und die irrigen Darſtel⸗ 
lungen der Rechtsverhältniſſe in hieſiger Provinz (namentlich auch 
durch die franzöſiſche Preſſe). Dieſe 1 | wurde ſodann imGan⸗ 

en wie in den einzelnen fünf Punkten einſtimmig von der Ver⸗ 
ammlung angenommen und die Ueberſendung derſelben an den Abg. 
9 in Berlin, als Ausſchußmitglied, zu geeignetem 
Gebrauche beſchloſſen. Die Erklärung ſelbſt lautet nach dem „Br. 
W.“ wörtlich: 

„Da die immer wiederkehrenden Behauptungen und Anträge 
einiger Abgeordneten aus der Provinz Poſen in der preußiſchen 
Landesvertretung und die damit zuſammenhängenden Aeußerungen 
und Urtheile in einzelnen Organen der Preſſe, namentlich der impe⸗ 
rialiſtiſch⸗franzöſiſchen, geeignet find, ein falſches Licht auf die Zu⸗ 
— der Provinz Poſen zu werfen, ſo halten es die heute hier ver⸗ 
ammelten Mitglieder des deutſchen Nationalvereins aus Bromberg 
und der Umgegend für ihre Pflicht, zur Berichtigung der öffentlichen 
Meinung über ihre heimathlichen Verhältniſſe nachſtehende Erklä⸗ 
rung abzugeben: 1) Die vorläufig auf eine politiſche Sonderſtel⸗ 
lung, schließlich aber auf eine völlige Trennung der Provinz Poſen 
vom preußiſchen Staate gerichteten Beſtrebungen, deren ſtets von 
Neuem verſuchte ſtaatsrechtliche Begründung längſt genügend wi⸗ 
derlegt iſt, gehen lediglich von einer, wenn auch äußerſt regſamen, 
doch nur kleinen Partei in unſerer Provinz aus. Sie ſtehen nicht 


Inſerale und Pörſen⸗Nachrichten. 
TTT 


Bekanntmachung. 


We Die Lieferun 
hieſigen königlichen Magazin öffentlich an den 
bietenden gegen ſofortige baare Bezah⸗ 


Poſen, den 3. April 1861. 
Königliches Probiantamt. 
Königliche Oſtbahn. 
Meilen, bis zur Die Ausführung der Tiſchlerarbeiten für zwei 
Anbauten des Empfangshauſes zu Bromberg 


| 2 > r 
ſollen im Wege öffentlicher Submiſſion vergeben 
werden und ſteht hierzu ein Termin auf 


mitgetheilt. 


ilen. Pleſchen, 


zu legenden 

edingungen, 

die Lizitations. 1 chätzt auf 37, 

iſtratur und die in dem Baubüreau des Unterzeichneten an. 

tofrei verſtegelt und mit der Aufſchriſt 
„Offerten auf Ausführung der Tiſch⸗ 
lerarbeiten für zwei Anbauten des 

mpfangshauſes zu Bromberg“ 
verſehen, direkt an den Unterzeichneten einzuſen⸗ 


Herrn 


Abtheilung 


nur mit den Wünſchen der deutſchen Bevölkerung, welche in der 
ganzen Provinz beinahe die Hälfte, in vielen Kreiſen aber und 
namentlich in den nördlichen von Weſtpreußen abgezweigten Thei⸗ 
len derſelben die entſchiedene Majorität bilden, im ſchroffſten 
Widerſpruche, ſondern finden auch bei der großen Mehrzah 
der polniſchen Einwohner keinen Anklang. 2) Der Ungrun 
der von der gedachten Partei ſtets von Neuem erhobenen 
Klagen über Beeinträchtigung der polniſchen Nationalität durch 
die preußiſche Regierung iſt bereits vielfach in der preußiſchen 
Landesvertretung dargethan. Dieſe Klagen klingen aber für d 
deutſchen Bewohner dieſer Provinz um ſo ſeltſamer, als ſie von 
derſelben Partei ausgehen, welche während ihrer kurzen Herrſchaft 
zur Zeit des von Napoleon I. gegründeten Herzogthums Warſchau 
die Nationalität ihrer deutſchen Mitbürger, ſelbſt in den Gegenden, 
wo dieſe die bedeutende Mehrzahl bildeten, nicht nur volliß 
unberückſichtigt gelaſſen, ſondern auf jede Weile unterdrückt hal, 
3) Jede Gleichſtellung der Verhältniſſe in der Provinz Poſen mi 
denen in den von Rußland und Oeſtreich beſeſſenen Theilen 
ehemaligen Polens iſt völlig unzutreffend, weil in unjerer Pre 
vinz das Deutſchthum ſich ſeit Jahrhunderten durch Fleiß un 
durch Kultur den Boden erobert hat, welchen die früheren Her 
ren deſſelben nicht länger halten konnten und welchen ſie du 
eigene Kraft wieder zu erwerben, nicht im Stande find. 4) DI 
große Mehrzahl der Bewohner unjerer Provinz findet ihr Hel 
allein in dem mit kurzer Unterbrechung bald ein volles Jahr 
hundert beſtehenden einheitlichen Zuſammenhange mit dem preußl 
ſchen Staate unter dem glorreichen Scepter der Hohenzollern 
welchem ſie geſetzliche Ordnung, Rechtsſchutz, Bildung und Wohl 
ſtand verdankt. 5) Die deutſchen Bewohner dieſer Lande erachtel 
endlich die durch die Beſchlüſſe des deutſchen Bundestages vol 
22. April und 1. Mai 1848 und des deutſchen Parlaments von 
27. Juli 1848 geſchehene Einverleibung ihrer Heimath in Deutſch⸗ 
land durch die zur Wiederauflöſung bien Bandes von der frühe 
ren preußiſchen Staatsregierung geſchehenen Schritte nicht fl 
aufgehoben, ſondern ſehen dieſelben nur ſo lange als ruhend al 
bis das große deutſche Vaterland durch ein gemeinſames Obel 
haupt und eine gemeinſame Volksvertretung aus einem Staate“ 
bunde ein Bundesſtaat geworden ſein wird.“ 
= e In Folge unſerer geſtrigen Noth 
über die Maſchinenfabrik des Dr. Cegielski theilt uns derſelbe mil 
daß er nicht 23, ſondern nur 9 Arbeiter und auch dieſe nicht a 
Mangel an Arbeit, fordern aus anderen Gründen entlaſſen habe 
Die der Fabrik zur Ausführung übertragenen Arbeiten hatten 0 
durchaus nicht vermindert, es ‚Fi ſogar in der letzten Zeit ein 8 
bedeutende Aufträge aus dem Inlande, wie der Bau einer gro 
Dampfmaſchine, die Einrichtung einer Oelmühle, und einer 
Brennerei eingegangen. Die 30h der gegenwärtig beſchäftigten 
Arbeiter betrage 222. 
— [Ein anderer Trauergottesdienſt.] Der „Di 
pozu.“ bringt in Nr. 80 unter den Inſeraten folgende Aufforderung 
„Für unſere im Jahre 1848 hier in Trzemeſzuo gefallen 
Bermttegs 10 uhr. — 9 am 10. un 
0 ag r ein Trauergottesdienſt ab DR. 
welchem wir unfere Landsleuke einladen. en X = ul 
dünkt, das wäre deutlich genug! 
S Bromberg, 5. April. [Zur Förderung der Pferde 10% 
Seitens des k. Oberpräſidiums in Poſen iſt an den hieſigen Kandwirtbfehahtlid® 
Kreisverein die Aufforderung ergangen, diejenigen Befiger unſeres Kreiſes nam 
haft zu machen, welche ſich in der Merdezucht ausgezeichnet hätten. Denselben 
ſoll die filberne Medaille, welche für tüchtige Pferdezüchter geprägt iſt, verlieh 
e 
ten wurde u. 1. bemerkt, daß derſelbe ve Jahre 10970 Thlr. per 


verkauft habe. 
PF ß A ⁰•—— A 


Strombericht. 


Am 5. April. K re Sage Ade Kab. 
m 5. Apri n Nr. 5 er i ü 

Nr. 4841, Schiffer Wihelm Kölling, von Bite dach Beer ait egal 
. m½—TT— ̃ .. — 


Beim Schluß der Zeitung geht uns noch folgendes Telegramm zu 
Berlin, Sonnabend 6. April. In der heutigen Sitzung 
Abgeordneteuhaufes desaponick und mißbilligte der Miniſter d. 
Ausmärtigen, v. Schleinitz, auf das Alernachdrüclichke und Haut, 
dentigſtt die Handlungsweiſe des Grafen Schlippenbach in Pa 
(. unten), und erklärte, er habe eine authentiſche Aufklärul 
eingefordert, und werde alsdann die geeignete Bemedur eintreten Loft" 
(Eingeg. 6. April 2 Uhr 5 Minuten Nachmittags.) 


Angekommene Fremde. 

Am 6. April 1861. . 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Die Kaufleute Bernhard aug Br 

lau, Lauge aus Berlin, Richter aus Bremen und Kalkreuter aus Lelpon 
Deich ⸗Juſpektor Wolff aus Sonnenburg, die Rittergutsb. v. Scheele ? 

Krzyſzkowko und Wolff aus Niederſitz. > 


erfolgt zur Terminsſtunde in Gegenwart der haben ſich mit ihren Anſprüchen bei dem Sur 

\ Mittwoch den 10. April d. J. Vormittags etwa perſönlich erſchienenen Submittenten. den 

Drittheil des Werths des eiſernen In⸗ g Uhr ſoll eine Quantität Roggenkleie in dem sbedingungen ꝛc. können vom 
14. bis 20. April im Bureau des Unterzeichneten 

eingeſehen werden, auch werden dieſelben auf 

portofreie Geſuche von hieraus gegen Erſtattun 

der Kopialien durch Entnahme von Poſtvorſchu 


Bromberg, den 5. April 1861. 
Der Baumeiſter We. 
Nothwendiger Verkauf. 
Königligen Aeg dec zu Pleſchen, 
Erſt e 5 t 
den 28. 
— beſitzer . 
V ril c. Vormitt geh delige Rittergut Szkudla, abge⸗ 
die Montag den 22. Ap ags gehörige ade 950 Shir 10 Sgr. 11 Pf. zufolge 
der, nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll vor dem 
Krelerichter Noetel 
am 7. Mai 1801 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer aus 
dem Hypothekenbuche nicht erſichllich 


Das dem Guts 


haſtationsgericht zu melden. 


Nealichule zu Poſen. 

Der Unterricht beginnt 2 Sommerftag 5 
11, April um 8 Uhr. Die Prüfung und a 
nahme neuer Schüler erfolgt um 9 Ur. 1. 
wärtige Eltern werden darauf aufmerkſam In 
macht, daß die Wahl der enſion für die She 
. ape ur 8 0 irektors bedarf. pr’ 

d erückſichtigung wegen N 
ſchränkten Raumes walter Rechtzeitig el 
2 Dr. Brenneckt: 


enfionäre finden unter ſoliden De 
gungen liebevolle Aufnahme, Ue 
wachung und wirkſame Nachhülfe be 
. &. Hartmanı.. 
Langeſtraße Nr. 7, i. d. Nähe des 
Wilh. Gymnaſiums. 


N . mn. * = = — = a 
— — — — — ꝓ———— A ———— ———— —— — —— —̃ ——ꝛůñů—ñññññ ͤHT—’— 


eilung. 
eptember 1860. 


. ͤ——. 7—ö— 
Aa einer Beamtenfamilie können beim Bene 
der Schule zwei Penfionäre Aufn 


en Realfor- 


den. Die Eröffnung der eingegangenen Offerten derung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen finden. Zu erfragen St, Martin 80 Parterre. | 


Ein oder zwei Knaben finden freundliche Auf“ und Bücherſpinde, Spiegel mit Kon⸗ Pferdezahumais Un geehrten Geſchäftsfreunden die Anzeige, 


nahme Waiſenſtraße Nr. 8 Parterre. ſolen und Marmorplatten, Chiffonie- daß in der bevorſtehenden Leipziger Meſſe E. 1 } N 
7 rt Shazi iſt i üglicher Qualität angekommen bei 0 11 ou en 
wei Pensionäre, Knaben von 8 bis 12] ren, Chaiſe longue, einen faſt gan iſt in zn 8 nfer Lager EN K ) 1 
Z, Karen, Anden’ bei liebevoller Behand-| neuen Leder⸗ gehnfeffel, a — 4 alvary, Samenhandlung. unſer Lag gliſcher Manufaf 
E08 billige und freundliche Aufnahme bei Uhren ꝛc. ꝛc. 


Friſcher amer. weifier turwaaren ſich Reichsſtraße und Knicker, 


ekert, Kreisgerichts-Secretair, kleine e e N 
—— a — ts · Seeretair D Zahlung öffentlich meiſtbietend ver⸗ (Pferdezahn⸗) Mais 23 ‚ Ti Etage, befindet. neu und geſchmackvollſt, ſehr billig bei 
— —— fi 2 2 f 1 f iſt e fi H u 9 I ktui u. . 2 . 
Große Denen nehme, hen, Aufriae auf fee, Löwenstein & Langstein Gebr. Korach, 
und alle Sämereien für die Herren J. F. aus Hamburg Markt 40. 


Möbel Auktion r Poppe & Co. in Berlin gern entgegen. 

2 + Mittwoch den 10. und Donnerftag den oſen den 3. April 1861. ue * ' 11 

M April c. Vormitt 11. dieſes Monats bin ich in R 8 ER Ein uter ebraud ter lüge — 
ontag am 8. Apri mittags udolph Rabsilber, ſteht zum Verkauf zu möͤglichſt billigem ge are ıchter Oli —M 


don ich im Auftionslo- Pinne, „ inf 
. * 1 Büttolfte 10 Donnerſtag Den 18.2. Ss, bin ich in Spediteur, Breiteitr. 20. ane e 
gut erhaltene Mahagoni⸗ Donnerſtag den 2, und Freitag den 3. Neuen echten amerik. Merdejahn. male ZT e ; id große Zugrammen, darunter eine Win- 
Ni 25 — c. bin ich in empfiehlt s 7 | N N kelramme, beide gut erhalten, desgleichen eine 
Eſchen⸗ und Birken⸗Möbel, Be Wronke ©. E. Nitsche in Schmiegel. | Schnell trocknen ei 2 N enge — 
als: Tische, Stühle, Sophas, Schlaf“ een Geſchäf glei ten freien. Rumkel, Kune rothe, 100 Pfd. 18 Tele 2 Fußboden⸗ irniß 2 ſſud billig abzulaffen Wiefenftraße Rr. 3. 
ſophas, Beitſtellen, Kleider,, Wäſche⸗ töniglicher Rechtsanwalt uz due Pott eig . 400 P 10 Ale. 5 FFF 
Aeppbas, 2 . ' glicher Rechtsanwalt und Notar. dito Pohl 's Rieſen., 100 Pfd. 20 Thlr. Zempfiehlt zu 6 Sgr. das Pfünd 2 Beſt 
Die Saison des königlichen Bades — Mohren, weiße grünköpf. à Pfd. 7%, Sgr. 2 es Pflaumeumus 


Naygras echt engl. die Farbenhandlung Zlenpfichtt das Pfand a 2 Sgr. 16 Pfund fü 
0 4. Niessing in Yoln, Liſſa. 2 von Adolph ehe 2 7 ⁊ 8 5. 2 Tol bei Abnahme von Füſſern — — 
ausen (Rehme) In Westfalen uf dem Gute Gwiazdowo bei Ko- See 88 Juhalt billiger, g Michaelis Neon. 


ſtrzyn iſt eine Quantität Riofrio- u. Zwie- 


kohlensaure Sooltherme-, Sool- „ Gas-Bä belkartoffeln, welche ſich vorzüglich zur Saat 5 u ; * < 
Auskunt währt vom 10. Mal bis a eignen, zu,nerfünfen. a ah Gebr. Leders babanische ERDNUSSOL-SEIFE — d 
unft über Miethen von Wohnungen 3 Angelegenheiten ertheilt A* 3 Szezepankowo bei Samter ist als ein höchst mildes, verschönerndes and erfrischendes 4 Stück in 
e 5 5 königt. Badeverwaltung. - "2 — 1 twiebel- als gewöhnliche Waschmittel anerkannt; sie ist daher zur Erlangung und Bewährung einem Packet 
Bleichwaaren D il ui Re offeln zum Verkauf in beliebigen einer gesunden, weissen, zarten und weichen Haut bestens zu | > 
Werden beſtens beſorgt von achpappe 7 Dachft . Su Schuß e e Poe empfehlen und in gleichmässig guter Qualität stets echt zu haben in N Sgr. 
x ezu unonce in Nr. 71 duherruhauſen bei Poſen ſin i ur 
€. E. Nitsehe in Schimiegel. der Posener Zac 1 die vielſeitig an J norwegiſche Beiktartofeln, à Scheffel „Posen — Her man Moes elin, 8 4 
Vier und zwanzig ) , benen hr: 2 Car, eee e 33.000 — 
— mit ergebenſt an, uf dem Dominſum Bogdanewe bei Stadt: Carl Wetteratröm, Inowraclaw; J. Lindenberg, Tiga * 
und eritraße, bei Apolant, werden Sonnen- daß mein Dedinaterial A Obornik ftehen 56 Stück Maſtſch afe zum Moll, Rawicz: R. T. Frank, Rogasen: Louis Zerenze, Schneidemühl: 
1 ul zum J. Tantow, Samter: Julius Peyser, und in Wollstein bei Ermst Anders. 


Wie denſchirae aufs Beſte überzogen und Dachfilz aus der berühmten Fabrik von Aru Verkauf. 


5 ber & Comp., Belfaſt in Irland Auf dem Dom. Gre klares Gräter Bier empfiehlt . 
120,000 gute Mauer- (Thon) . W von vietgon, 0, Kreis C ee, 5 Sale en auf Rab, 2 
1 7 often, 53 . — cronen , elfinen:, 
Steine angelangt iſt, und ich im Stande bin, ſowohl ſtehen zum Verkauf: A n Sahn-, Eis-, Baumtorten ꝛc. wird 


ehen ' iller N 

auf dem Zimmermeiſter Diller 'ſchen die großartigſten Eindeckungen damit vorzuneh⸗ 

lape, neben 12. zum augen Verkauf. — als auch Filz und Pappe in jeder 9 125 a 75 Hi Hammel. 

deres bei Mi. Brasch, Waſſerſtr. 29. tität zu verkaufen. In allem Uebrigen verweiſe Boröwko n er e 
eſten friſch gebrannten Gogoliner auf die von mir ergebenft beregte Broſchüre, E 22 - 


Kalk für Poſen wie auch nach gratz cum ann ragen ven e 200 tragende Mutterſchafe 


pünktlich und gut ausgeführt in der Kondi- 


torei von 
4. To 


Die Konditorei von A. Tomski, 
z , 
Krämerſtr., vis-A-vis der neuen Brothalle. 


rämerſtraße, 
vis-A-vis.der neuen Brothalle, 
empfiehlt ſich zur geneigten Beachtung dem 
geehrten Publikum. 


den Eise ' e eee eee, 
nbahnſtationen liefert 1 * ; (Negretti mesticen), - — N 
J. Skokalski. Die Pech⸗ 18 Asphaltfabrik von im Januar beim Bock geweſen, ca. “. Zeitviebh, a — - a a gebeten bei Rasch, 
St R ? 2 Julius Scheding. e eee ee Beate ncht Baumkuchen, | eſtes Schweinepökelfleiſch ift noch vor 
St. Martin⸗ und Mühlenſtraßenecke 9.] Verkaufslokal: Poren, Walliſchei a. d. Brücke. gleich nach der Schur. ; } das Pfund 16 Sgr., empfiehlt die ö räthig bei A. Moeschke, 
5 Dominium Nunowo per Wandsburg von A. Pfitener, Markt Nr. 6. WMronkerſtraße 3. 
Die Da pa pen En Fabrik (bei Nakel ). Bun er NOT Te 5 . 
und feinſtes oladeum eſter Qualitä 
von Mori 2 Victor Eins a Qucmapl pet ar empfing Isidor Appel, neben der königl. Bank. 
Komptoir: gr. Gerberſtraße Nr. 35) s j e Kurz- un %%% ET TEEN c —— 
e ihre Ste 3 Dachpappen in Tafeln jeden Formats und jeder ven g. E. Schuppig. Dampfſchifffahrt von Stettin nach Riga, 
2 eee Wehe ang 1 22 dirett von Stadt zu Stadt, 

* 2 — SIEH Garamtin. ı r — vermittelt durch die Werle e ere, Kapt. Klock und, Tilſit“, Kapt. Breid- 
empfehle Den Blumen- und Gartenfreunden, Land- und Forjtwirthen ſprecher. Abgang jeden Mittwoch 6 Uhr Morgens, Ankunft in Riga Freitag Mittag. Paſſage 
und ficht wen fp ele g Lager von landwirthſchaftlichen und Öarten-Sämereien, exkl. Beh ftigung: 1. Kajüte 16 Thlr., 2. Kajüte 12 Thlr., Deckplaß 8 Thlr. 

Auch empfehle ich Mais in eder ride. Te a Richten, 2 Herren, Damme: Ben . in großer Von Stettin nach Memel = 
Poſen, im Frühjahr 1861. ge | uswahl auffallen Z be per Dampfer „Memel -Packet“, Kapt. ann — rn — A. 1.5 Morgens, Ankunft 
von Heinrich Mayer, Kunſt· u. Handelsgärtner. Gebr. Korach, |i or Montag T Del len über beid Anten b 515 2 9 9 wor 2¼ Thlr. 
Königsſtraße 6/7 u. 15 a. Markt Nr. 40. üter werden zu billigen gen Arten befördert. 2 We us unft ertheilen 
= . J UV J * 
Unſer vollſtändig ſortirtes Proschw itzky & Hofrichter in Stettin. 


3 5 3 . 8 7 5 errmann Posner. und der polniſchen Sprache mächtig, gleichviel 
ſämmtliche Waaren ſolid und preiswürdig; ferner die größte Auswahl von Papier⸗Tapeten in 400 neuen Muſtern Jo wohne ſeßt Bäckerſtracßſe Nr. 10. b verheirathet oder nicht geſuch. Nur jolche 
7 


don allen Qualitäten, vorjährige herabgesetzt, fo wie Rolllenux, Gardinenbronzen und Wachsteppich — Tniipjtäfte un in je Baiehung Ire Be 


wirthſchaftet und in jeder Saiepung ihre Bes 
im neueſten Geſchmack empfehlen zu ſehr billigen Preiſen 8 


—— — 
S re ee | ühigung zur ſelbſtändigen Leitung einer großen 
22 Ar. 1. Martt- Nr. 61. A räcfſichllgt werden. Gehalt 290 Thlr. ach 
J. Kronthal C Söhne 7 RUE SU Back er 
U} * iſt eine Wohnung in der zweiten Etage J len ſich perſönlich oder in frankirten Adreſſen 


öb | { : [ D | f M 2 je Verlegung meines Garderobenge⸗ Offener Inſpektorpoſten 
7 \ 7 — D 8 Markt 59 ben an, Zur Bewirthſchaftung eines Ritt gutes mit 
Mö E ai | Spiege 7 un Po ] er 2 agazı, arte 80, ae mi RR. Vorwerk 1d din Buſpektor in re Alter 


DS 


Wirthichaft nachzuweiſen vermögen, können be⸗ 
0 vom 1. Oktober c. ab zu vermiethen. Das J wenden an den Inipeltor Feehmer in Kar- 
lowitz bei Owinsk. 


52 / 
| 


ee Wirken eee Bin tout cas und Megenſchirme find in größter] I Nähere zu erfahren in der Leinwand ⸗ und be m e 
Das Möbel⸗, Spiegel⸗ und Polſter⸗Magazin 8 E Auewabl — vun bill Dre fene 0 Tiſchzeughandlung von ; E: gewandter Buchbindergehülfe findet 
8 von Amir vorräthig, auch werden dieſelben bei mir 06 Jacob Königsberger, n dauernde Beschäftigung im photogra- 
5 überzogen und reparirt. Markt Nr. 95 und 96. J phischen Atelier von l 

8 B. Neugebauer Lee Dattelbaum, Neueftraße 20. B e ee eee ee . E. Zeuschmer, Wlhelnsstr. 25. 
8 ; jeder G 2 ou Rien En tout cas, Regenschirme, franz. (Eine gut möblirte Wohnung mit auch ohne (ir Strickerinnen finden dauernde Be- 
r empfiehlt ſich unter jeder arantie. 1 Sommermügen ꝛc. empfiehlt in großer $ Stall ift ſofort zu beziehen Königsſtraße ſchäftigung bei ©. F. Schuppig. 
. Um einem geehrten Publikum eine reichere Auswahl und Auswahl billig. FZeaac Plessner, Nr. I8 bei Hildebrand. Ein Sohn Be altem, welcher Uhr⸗ 
schnellere Bedienung zu sichern, hat der Marmorbruech Breslauerſtr. 2. zd -K ö Hegg H n- qunpg ad 1 1 6 aununc macher werden will, findet ſofort eine Stelle. 


so eben durch eine Eisenbahnwagenladung von 180 degelkugeln von Lignumſantumholz, wie auch Es uöblirted Zimmer mit oder ohne Bett Näheres in der Expedition diejer Zeitung. 


tr. fertiger Grabdenkmale, N Billardbälle ind wieder vorräthig bei Waſſerſtr. 24, 2 Tr., ſehr billig zu verm. Ein junger Mann, 21 Jahre alt, der die Land⸗ 


bestehend in den verschiedensten Kreuzen, Pyramiden, Leon Dattelbaum, Neueſtraße 70. wirthſchaft erlernt hat, wünſcht zum 1. Mai 


= - 7 ine große Wohnung mit Balkon und 3 Ein- ein Unterkommen in ei irthſchaft. 
Platten, Kissensteinen, Stützplatten, rohen Blöcken] ME” Grabdenkmüler E gängen iſt im 1. Stock von Johann billig Derſelbe beansprucht aur An Wi ea 
und Platten für Steinmetzen, mein Lager vergrössert. Sehönes| MP” U eG |juvermietpen Schützen-, Langeſtraße 7. Krain. Auskunft ertbeilt das Dominium Lopienne 
reines Material, wie gediegenste Ausführungſin Marmor und Sandſtein ꝛc. werden bei bei Lopienno. 


11 zeichnen dasselbe, wie alle meine Lieferungen aus. mir ſelbſt (Friedrichsſtraßſe Nr. 28) ange Ein Lehrer, moſaiſchen Glaubens, Ei Lehrling, Weicher Vüſt har die Handlung 
3 


ag En, Zu recht vielen Aufträgen, die ich durch billigste Preise beilfertigt und zu den verſchiedenſten Preiſen in ber i iſchen, Deutſchen A 
Künste sten Zahlungsbedingungen zu erleichtern 8 werde 3 — Auswahl im Vorrath — . > * * ade perfekten t u erlernen, der polntfjen Sprache mächtig, 
It sich Jaber empfohlen 2 Hi LE U 3 €. Sametcki, Franzöſiſchen und Hebrätjd 8 5 ann ſich melden bei a 
Dosen, Friedrichstr. 33. m 0 5 Bildhauer und Steinmetzmeiſter. Unterricht ertheilen kann, wird nach Aus⸗ Curt Lacke m, 
— 5 5 2 ze wärts geſucht. Nähere Bedingungen find| _ Bi 2 


= ee — ne = —— — 7 1 FE; = 7 = u. hen tern erde 
zu Thüren und Fenſtern, als Drücker, Schlüſſelſchilder, Nachtriegel und Schilder in i Moritz Ei in Lehrling rechtſchaffener Eltern, der Luft 

er El ; zu erfragen bei Monet ch- E b profeſſion 
efchläge eee enprWe de bern Axt born . C., Sapiehaplag Nr. 5. findet ein Untertommen. Beim Kermpnermeifter 


S. Kr onthal & Söhne. Lin ofbeamter, unverhier., beider Lau- 2 dwig, Mark 91. 


desſprachen mächtig, findet ein Unterfom- 


. K dur jan et ‚Wu BAA WERUBEUDE 
Gerichtlicher Ausverkauf. Gerichtlicher Ausverkauf. z. ee 


Aus der Abraham Löwenthal c Sohn um 1. Juli c. wird auf dem Dominium 


N Das zur Konkursmaſſe der Handlung Meyer Falk ſchen Konkursmaſſe wird der Ausverkanf im Ge⸗ Gowarzewo bei Schwerſenz eine 


u Ein Amtmann — 
der polniſchen und deutſchen Sprache mach · 
tig, 25 Jahr alt, militärfrei, von berühm- 
ten ſchleſiſchen Landwirthen beſtens em⸗ 


en. - - 5, - 0 fohlen, auch ktiſ if £ 

heimmtolger gehörige Waarenlager it nach dem Wil: lee und een, r Fiir Brenner, der mit Fir Gele 
* 9 2 5 - 3 . — e 2 

laß Ar. 16 in das Dr. Jagielski ſche Haus ver⸗ . (Buchhaltergeſuch.) Für ein Kommis man bis jetzt ne 6 Pfund erzielen 


konnte, ſucht ſofort oder zum 1. Juli e. eine 
anderweite Stellung. efällige Offerten 
0. P. IIII. poste rest, Sehrimm. 


legt Morde : l ö 4 Sur en 
n, 8 Sverkau u herab⸗ G 50 arfümeri 0 ſions. und Speditionsgeſchäft wird ein tüchtiger 
gejegten Peeien yortpefeht, 8 Tr.. Bittere auge 


Carl Borchardt, Mafenverwalter. _ Hutter, Kaufmann, 
ehn gute Militärbettſtellen find. zu verkaufen Thir. Jahrgehalt m ...... 
V erwalter d er Mafie 3 Markt Nr. 6. Se le = Feen 


A* einem Nittergute iſt die Admint- 
ferner rwiederung! 


4 > G 2 2 2 E 2 
auf einem anderen Gute in hieſiger N 5 Nicht daß mich A. J. Elkuſch in Polniſch 


Rein weißes Salinenglas für Fenſter zu Fabrikpreiſen empfehlen in allen Dimenſionen die Inſpektorſtelle mit 170 200 Thaler feſtem Liſſa aus feinem Geſchaft entlaffen, ſondern daß 


Jahreseinkommen, freier Station, Reitpferdſſich Ihm ſelbſt gekündigt und wegen feinem mir 


i u beſetzen durch nicht paſſendem Gefchäfte, aus demſelben trat. 
8. Kronthal & Söhne. 2 Se hirtee In Berlin, Fiſcherſtr. 24, want el: 2 J. 


8 
f 2 . 1 it! 20 “U — 1 8 
Kon zert T Anzeige, Thlr. ſich ermäßigten, faſt in gerader Linie mit 20 a 20 a 201 Vt. bz. u. Gd K* Par 


en der Mittler'ſchen Buchhandlung (A. E.] Auswärtige Familien Nachrichten. 

* Senn, ee un iſt zu Verlobungen. Neuſtadt Eberswalde: der vorwöchentlichen Schlußnokiz. Spiritus gab Sept. 204 Rt. bz. p. Sept. -O 1 

aben: Frl. H. Dielig mit dem Oberförfter- Kandida- Programm bei geringem Handel für die nächſten Monate] Weizenmehl 0. 5} a z, 0. u. 1. 43 a Shah, 
Kühn, Dr. Lehrbuch für Dies en F. . Blankenfelde bei Königs. u meinem am Dienſtag den 9. d. Mis. Abends ebenfalls im Werthe um i Thlr. nach, wogegen Roggenmehl 0. 35338, 0. u. 1. 3 a 338 
jenigen, welche in der Buchfüh⸗ berg N. M.: Frl. M. Zierhold mit dem Br. 7½ Uhr im Kaſinoſaale ſtattfindenden Konzert. die entfernteren Termine faſt unverändert wie (B. u. 3. 
rung, fo wie in der Einrichtung Jur. W. Schultze; Heiligenſee: Frl. J. Schüller 1) Quintett für Streichinſtrument in C. Opus die Schlußkurſe der vorigen Woche blieben. In Stettin, 5. April. 3 
der Geſchäftsbücher ohne Unterweiſung mit dem Kaufmann R. Beſſer; Schweidnitz: 29, von Beethoven. den letzten Tagen dieſer Woche vermehrte ſich Weizen loko gelber p Söpfp, 78 At. 
ſelbſt vollitändig ausbilden wollen. Preis Frl. J. Anoos mit dem Prem. Lieutenant E.] 2) Achtes Konzert „in Form einer Geſangs⸗ die Spirituszufuhr einigermaßen, der Verſand nach Qualität vz. Söpfd. gelber p. Früh. 891 
2 Sgr. 6 Pf. == 8 Habe Ein Sohn dem Diatenus H. 8) 8 von Spohr. nach Auswärts war mäßig. Rt. bz. u. Gd. 90 Br., p. Mal⸗Juni Da 

Bei A. Kt In Stuttgart erſchien m. nenne zan d en Sonn Deich ö un an eichäfts - Verſammlun 5. April 1861. |Brübj. 83/S5pfo. 85 Rt. öz. u. Br., 345 Od 

2 ER 1 ber Mitelerſgen Buch⸗ re 1 1 at . Wiel we . b. —— er 115 es Wie Violine Seck Ee nnd 5 Gd. bez. P. Mai ⸗Juni do. u 

bandlung (A. E Döpner Fa in Faden Fon Sorten; dem Freiterrn Rud. 5) Ge le I Be ER || % ll Anm S 18 1 7 N er 

heute Dr. 18, ri Die der König San o. Lüttwit in Simmenau, dem Paftor prim.“ 6) Souvenir d Haydn, Variationen ſber das +,” Staats. Aulete — — — |fontraftl, Aameld. 1 N W421 Bi Br. 9 


Wildermuth (Otillie). Sonntagnachmit⸗ Zindler in Militſch, dem Dr. med. Jaeniſch in 
tage daheim, Betrachtungen für häusliche Jauer, dem Dr. — Holtze in Kattowitz, dem 


“ * 45 * * ” on 1 1 N 
. Baden für U Thema „Gott erhalte Franz den Kaiſer „Neueſte 5% Preußiſche Anleihe — 105 — Ob., p. Juni⸗Juli 44 Rt. Br., 434 eu 
Erbauung. Nach dem „ Nes eee Matthießen in Tiefenfurth, dem u g 


von Lèonard. e 0 
reuß. 33% Prämien⸗Anl. 1855 — 118 — Juli. Aug. 44 Rt. bz., Br. u. Gd. 5 
Jacques Rosenthal. Dahl fandbriefe — 101 


gebunden 1 Thlr. 2 Sgr.. ollaborakor Schmidt und dem Gerichts. Aſſeſſor 
NA - 5 \ 7 „ S — 94 Heutiger Landmarkt: 
AJZum Selbſtunterricht empfohlen: Nowack in Breslau, dem Rittmeiſter a. D. Lambert 8 Garten 8 Weizen Roggen Gerſte er 
2 8 ; G v. Nayhaus-Cormons in Nieder-Baum- . 4 4428 * — 40 55. 
Deutſch⸗franzöſiſchengliſche N aa Kationd- Vorſteher Schneider in Sonntag den 7. April E 3 % Pfandbriefe 80.—85. un er a 15 
Konverſationsſchule. * Garieneo neert. dal 90 7555 2 Erbſen, Heine 48144 Rt. bz. 
Poſener Rentenbriefe 


Neueſte Methode, die heutige franzöſiſche und Aufruf zur Wohlthätigkeit. 


engliſche Amgangeſprache ohne Hülfe eines eh. Wenn au die Erträge der in vielen Ort⸗ Mal LO Rt. vz., p. Aug. geſtern Abend 1 


4% Stadt⸗Oblig. II. Em. 
WERDEN bz., heute 104 Rt. bz., P. Sept.⸗Oktbr. g 


fi 12 
Bei an a He Witterung: Konzert Mi en. Maar) Prov. Obligat. 


— Rub sl Ioto {0} Kt. bi, 104 Br. p. arg 
5 sie 
NN altien 824 


III 


werd eder anderweitiger Lehrbücher ſchnel und haften von den verehrlichen Behörden für die lon. Anfang 7 Uhr. Entree 2½ Sar. | Abend 104. 11 1 Br. 
Leicht, ſorechen, schreiben und leſen zu lernen, von Sennewipitiftung und das neden derielben zu F. Radeck. Sig 57 85 117 ion 1 ie 9450 115 Yo 
dem konzeſſionirten und in Frankreich und Eng- ard r n — 2 a e Stargard⸗Poſen. Eifeub. St. Akt. Op uk aß 193, . 4 Rt. bz % 
fand geil = Bi gröndende Veteranen⸗Wittwenhaus veranftalte- Sberſchl. Eifend. St. Aktien Lit. A 2 Früh. 195, 2. Rt. bz., p. Maj⸗Juni 195 El 
% eee — — = | 0 Bern 2 , d. Sau 5 On. u. 6 

} ö Has“ 5 nu geweſen find, ſo och leider no R 7 j 3 „Juli ⸗Au t. bz. u. Br., p. A t 
praktische Sprech- und Leſeſchule. . ug, mmer nicht gelungen, für die Icptere Stiftung) Sonntag den T, April 1861 Tanz: un — — roße Ap. — a Ni Gd. er a 5 St Bal 
mehrte Auflage. II Kurlus: r fo viel Mittel zu gewinnen, um den aufzuneh⸗ kränzchen Dees, Dien. 8 Breslau, 5. April. Wetter: Heute Na 
e eee 4 --/ggarnneer: |, Besten pr Bist SHOP Bär. „&tetien 5,äpl. Ba 

N all ihrer Arbeitsunföhigkeit den Statut 5 „ en “ } 8 0 
Franzöſiſchen als auch des Engliſchen, ſo daß verheißenen Agel Denfionen fen in Schützengarten auf Städtchen. J Br. 13 Weißer Weizen 80 —85—90 —94 Sgr., gel 

Sonntag den 7. April großes Gartenkon⸗ Spiritus ſchwach behauptet, mit Faß pr. ber 79—84—89—92 Sgr. 


auch eee ehne Ana be ee une; 

die Methode fofort mir Orfpig gen ume. Das nebſt einem 2 Morgen großen Garten 
Die Methode iſt er vollſtändig, erkaufte Haus iſt volitändi zur Aufnahme von 

jeder Kurſos getrennt file 19a hir. oder in 18 10 bie 12 Militärwitiwen Jängft eingerichtet, 

und 21 N A 2½ Sgr. von Es iſt desbalb im hohen Grade wünſchens. 

M. Selige Selditverlageerpedition, Frie- werth, zur Verherrlichung der nächſten Beier des 


— 
o 


ert von einer gut belegten Kapelle. Entree April 19 Br., 18 Gd., Mai 19} Br., „ Roggen, 55— 59 —62 Sgr. 
N Perſon 1 Sgr. Anfang 4 Uhr. aa 3 Juni 19. Br. u. Gd., Juli 193 Br., 10 Gd. Cette, 3 * Sr weiße 52-568 
oche. afer, 29—30— gr. 
— 5 - — — | Montag den 8. d. M. wegen des katholiſchen Rother ord. Kleeſamen AOF—114 t,, mittl 
ELDORAD0. Feiertage keine Geſchäfts⸗Verſammlung. 9 12— 13 Rt., feiner a 155 hochfeint 


bis 15 Rt., weißer ord. 7—I Rt., mit 


drichsgracht 51 in Berlin, gegen Ponvor- Gedenftages der Schlacht bel Dennewih am Sonntag den 7. April 1861 — N a ; 
hs. , a St t N — 2 — N t . — 13 
P e a nen ee . 
d hf 14 8 A prräthig in Krieger, welche fich durch rühmliche Tbeilnahme Poſen am 5. April Vorm. 8 Uhr 4 Fuß *| Kartoffel» Spiritus (org 100 Ouart zu 80 % 
Mehfeld's Buchhandlung an den Schlachten in den Jahren 1813—15 um Miriedrich Minen Bretzer.| a n Tralles) 195 Rt. Gd 1 8 
Eingeſandt. das theuere Vaterland verdient gemacht haben, n der Börſe. Roggen April und 
Ueber Hopfenbau. zum Genuß der ihnen verheißenen Wohlthaten ; 7 K. N Maß 


Juni 454 bz. Junt- Jul 46 bz, Juli Auge 


oſen. Berlin, 5. April. Wind: Weſt. Barome- 464 Br 


FAR: ur A 2 
Durch all agg lenden it gu beigen: gelangen zu Lffen aufmänniiche Bereinigung) Propukten⸗Bürſt. n ae Sen Salt 
f zu 


Der praktiſche Hopfenban und Ho. Der unterzeichnete Vorſtand wagt es daher, an 
Ffendandel herausgegeben von dem tene alle bemittelte Patrioten auf dieſem Wege Die), 4, [Produkten verkehr.] Wir hatten ter: 281. Thermometer: früh 69 . Witterung: Rüdöl loko, p. April u. April⸗Maf 10 9% 
Landrath des Buker Kreiſes, Hrn. v. Saher zu dringende Bitte zu richten: während der letzten acht Tage nur mittelmäßige veränderlich. . 0 Mai- Juni 104 Br., Sepl.⸗Olt. 11 Br. 


Neutompsl, in Poſen zu haben in der Gebr. ihm zu dem vorliegenden wohlthätigen 

a (Ernst Ren- Zweck urch Selbſtveranſtaltung von Gro⸗ 

feld), von welchem Buche ich bereits in mei⸗ Sar und baldi sGintendung der 

nem General⸗Hopfen⸗Erntebericht des Jahres Erträge den erſehnten Beiſtand zu leiſten, der 

1860 Erwähnung gethan habe. vorausſichtlich nicht wieder in Anſpruch ge, 
Wenn Jemand ein Buch über Hopfenbau| nommen werden wird.“ 


Getreidezufuhr. Die Preiſe von Weizen gaben“ Weizen loko 70 à 82 t. 751 Mai 
weſentlich nach, ebenſo war Roggen billiger 7 0 toto 434 45 Rt., p. April 434 a 422 2 e n . Ber Just 
käuflich, für die übrigen Zerealien, mit Ausſchluß a 434 Rt. bz. u. Gd., 45} Br., p. Frühj. 43} a Juli 204 b * (Br died.) 
von Kartoffeln, die ebenfalls niedriger zu ſtehen a 423 a 433 Rt. bz. u. Gd., 43} Br., p. Mai- 5. 3 

kamen, blieben die letztwöchentlichen Preiſe un. Juni 434 a 434 a 434. Rt. bz., Br. u. Gd., p. Woh bericht. 

verde i verändert. Es bedany feiner Weizen 7880 Juni⸗Juli 44 4 44 a dd} Rt. bz. u. Gd., 443 Breslau, 3. April. Wie wir im Februnt 
ſchreibt, der wie der Verfaſſer ſelt zwölf Jahren Selpltverſtändlich wird der nächſte Jahres. Thlr., mittler 70—72 Thlr., ordinärer 62—63 Br., p. Juli-Aug. 44g a Ha 443 Rt. bz., p. bericht es vermutheten, war das Geſchäft kr 
dem umfangreichen Hopfeubau um Neutompal verwaltungsbericht Rechenſchaft über den Ein-/Fpie,; ſchwerer Roggen 43 — 44 — 45 Thlr., Aug. allein 444 Rt. bz. März etwas lebhafter und der Verkauf größer 8 
feine vollſte Aufmerkſamkeit geſchenkt, der ſelbſt gang und die Verwendung der milden Spenden leichter 40—41 Thlr.; Gerſte 33 — 41 Thlr.; Große Gerſte 40 a 46 Rt. in den beiden, erſten Monaten des Jahres. 0 
eine Hopfenanlage nur unterhielt, um vielfache, geben und es den bisherigen Wohlthätern Hafer 18—23 Thlr.; Kocherbſen 4143 Thlr. | er Hafer loko 23 a 26 Rt., p. April 234 a 23a wurden im Ganzen ca. 5500 Zentner ver auſt, 
ſelbſt koſtſpielige Verſuche im Intereſſe Neu. aa Dennewi 1 6 die beruhigende Ueberzeu⸗ Futtererbſen 37 — 59 Thlr.; Kartoffeln 11—13 23 7/Nt. pz. p. April. Mal 231 23 a 283 Rt. bz., worin ziemlich ale Qualitäten vertreten waren, 
tompsler Hopfenbaues zu machen, deſſen Anlage gung verſchaffen, daß Gottes Segen auf derſel⸗ Thlr.; rother Klee 13 —15 Thlr., weißer 15— p. Mai-Jun 24 à 233 Rt. bz. p. Juni. Juli 243. die hier zu Lager kommen. Preiſe waren 
ſtets Muſteranlage war, jo darf man wohl ſa⸗ ben ruht, 1 17 Thlr. — In Mehl verblieb es wie bisher à 243 Rt. 2 p- Juli⸗Auguſt 25 Rt. Br. des größeren Umfages für die Verkäufer wle 

gen, das Buch iſt reich an praktiſchen Erfahrun- Damm bei ge den 22. Wide ſehr wu e ane Nr. 0 NRuböl toko 104 Rt. bz. 105 Br., p. Aprif 10 f. her PERS ub im Ganzen den Februg“ FE 
gen. Ich empfehle dieſes Buch namentlich allen Der Borjtand der Dennewitzſtiftung. 5% „ Nr. O u. Thlr., Roggenmehlſa 10 Rt. Ni. Gd. 10 2 April Pedal |preiien gleich. Käufer der A waren 100, 
Denen, die mit mir über Hopfenbau in Brief⸗ MHauschteck. Nr. 0 35; Thlr., Nr. O und 1 3%, Thlr. pro 10 a 104 Rt. bz. u. Gd., 104 Br., p. Mais vereinsländiſche und Preuß Nn und 


eie en e „ * Zentner unverftenert. — Für das Terminsge- Juni 10% a 10 ½ Rt. bz., 104 Br. 10 Gd., Tuchfabrikanten, ſowie Handl re h, 
eh" ge 00. Höfe * en 5 Circus Carre Posen ſchäft brachten die vermehrten Ankündigungen p. Juni⸗Juli 1032 10 Rt. bz., 103 Br., 10 d ee ee 
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